
Zeitbericht

lich über NSsSeIrec Erfahrungen miıt dieser Synode erst rich- Einzelne praktikable Elemente können noch VO  ; dieser
Synode in orm VO „Grundsätzen“ verbindlich Ant1g befinden, wenn s1e ihrem Ende zugeht oder abgeschlos-

semn 1St. Man wird dann, ylaube ich, VOTL allen Dıngen wel OoINmMmen werden. ylaube, daß in  —_ darüber CS
Probleme lösen haben. Erstens: Wıe kann INa  - gewähr- bener eit miıt den Bischöfen nochmals sprechen annn
leisten, dafß mehr Katholiken 1in ein solches Gremium Vielleicht mu{fß EerSt eın besseres Vertrauensklıma zwıschen
kommen, die 1m Blick auf Gemeıinde, Kırche und Gesell- Synode un Bischötfen entstehen un: mussen wirklıche
schaft ıne bodenständıge „Erfahrungsnähe“ haben (die Leistungen vorliegen, ehe INan diese Fragen autwirtt.
s1e artikulieren können!)? Es wiırd viel VO  S der „Basıss SOnst sieht manches auch csehr wWw1€e Flucht VOTL der Müuüh-

sal der Gegenwart Aausbzw noch mehr über s1e geredet. Jeder reklamıiert dıe
„Basıs“ für sıch. ber w1e oft 1St dann das, ar geschildert
wird, 1mM Grunde gefiltert durch Etiketten un Schablo- Sıe haben die Bischöfe mehrftfach angesprochen.
NCI, die INa  — VO anderswoher hat, VO  a einer schlech- Glauben Sıe, da{fß NSETE Bischöte als Gesamtheıt für eın
ten Theologie. Von daher stellt sıch die rage Wıe be- solches Unternehmen dısponiert sind?
kommt iInan wirklich das konkrete Leben in den Gemeın-
den, auch da,; vielleicht unansehlich und „banal“ Lehmann: Im Augenblick 1St VO DA Erfahrun-

SCn her wahrscheinlich eher große Zurückhaltung vorherr-1St, SOZUSAaSCH auf den Verhandlungstisch? Das Zweıte: Eın
solches rgan hätte Ja keinen Sınn, WE wieder ein schend Deswegen wırd INa eben VO seıten der Laıien
Fachgrem1um würde. Dafür z1ibt andere Gremıien, e un: Priester in behutsamer Nüchternheit wachsam se1in
die bischöflichen Kommissıonen, die Beiräte des Zentral- mussen, da{flß die rage nıcht untergeht. Es 1St Ja eın Pro-
komitees, die Verbände USW. Es müßte gelingen, echte (5@e= blem, das auch auf gesamtkirchlicher Ebene weıter VOI-

meindenähe MIt einer geringeren Zahl VO Mitgliedern wärtsgetrieben werden mu{fß Die Bischofssynode MU:
der Synode und einer Gruppe VO wirklıch sehr qualifi- sıch Ja auch Iragen, ob s1€e nıcht mehr Zuständigkeiten Er-

zıierten Beratern verbinden. Der Gesamtumkreıs der halten und sıch stärker als ständıges rgan etablıeren oll
Personen, die vielleicht NUuUr VO Fall Fall heran- Ich yzlaube, dıe rage steht in eiınem 50g, der VO

SCZOSCH werden, könnte dann 1M aAaNzZCH orößer se1n als Konzıl herrührt und der, ob einer 11 oder nıcht, einfach
nıcht mehr stirbt. Wenn WI1r heute entschiedenere ChristenJetzt.
haben wollen, annn kommt dıe Kırche, gerade weıl dieser
Christ freiwilliıg ıhr steht, Sdi nıcht daran vorbei, ıhnWenn WIr richtig Orlıentiert sind, sollten die Mo-

delle für diese Fortsetzung der Synode in der Synode partnerschaftlıch den wichtigsten Beratungs- und Ent-
scheidungsprozessen z7xmx beteiligen. Das kırchliche Amtselbst gefunden werden, also iınnerhalb der Strukturkom-

mıss1ıonen 111 und I1X” könnte nıcht geschwächt, wıe viele angstliıch meınen, SO1MN-

ern VO allem dann, WEENNn auf das (Gganze gesehen —
Lehmann: Es 1St vorgesehen, daß dort Einzelstrukturen seınen überlegenen Sachverstand SuLt umm Eınsatz bringt,
entworten werden, da{ßß diese aber empfehlenden Charak- gestärkt AaUS der Synode hervorgehen. Dıies ware keines-
COr besitzen. ıne solche Einrichtung tangıert Ja sehr stark WCBS die geringste Frucht der Synode allerdings nıcht
die Bischofskonterenz. Diese MUu darüber mıtbefinden. ohne Wandlungen und vielleicht auch Wachstumskrisen.

7Zei  erIc

Elisabeth oelle-Neumann, Friedrich Tennstädt

Wahltrends In Deutschlan
Ein Rückblick auf die Bundestagswahlen 1972

Parteien Uu©Nn Gruppen sınd noch ın diesen Wochen un fristigen Einflüsse au} das Wahlverhalten UN der Grund-
Onaten miıt dem Studium des Ergebnisses der Bundes- trends und langfrıstigen Präferenzen beı den Wahlern
tagswahl 1972 beschäftigt. och die Kenntnıs der UYZ- selbst dürfte VO:  x allgemeinem Nautzen sein. Wır haben
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deshalb das Demoskopische Institut ın Allensbach in der Stichprobe, un zweıtens erklärten sıch manche
ıne zusammenfassende Analyse Einbeziehung der CDU/CSU-Anhänger 1m Interview als SPD-Wähler, eNt-
der Bundestagswahl VOTANIBESANKENECN Umjfragen des In- den Tatsachen. Dıie Entscheidung, die Repräsentativ-
stituts gebeten, Dıie Leıterin des Demoskopischen Instıtuts, umfragen amtlichen etzten Wahlergebnis, WwW1e der
YAM Prof Elisabeth Noelle-Neumann, UN Statıistiker Sagt, Justieren un: die umgewOoge NCN Um-
Friedrich Tennstädt, leitender Mitarbeiter des In- frageergebnisse als die tatsächliche Meinungsverteilung der
stituts für den Bereich Wahlforschung, haben die folgende Bevölkerung betrachten, bewährte sıch bei dreı Wahl-
Analyse erstellt. (Wegen der zahlreichen Tabellen PTOSNOSCIL, bei der Wahlprognose 7ABdG Bürgerschaftswahl
Tabellenverschiebungen a4u$ umbruchtechnischen Gründen 1ın Bremen 1mM Oktober 1971 » und be] den Landtagswah-
ınnerhal. des Textes gelegentlich unvermeıidlich. Wır bıtten len in Baden-Württemberg 1mM Aprıl und schliefß-
deshalb, sıch bei der Lektüre den Tabellenverweisen 17n lıch bei der Bundestagswahl 1mM November 1972
Text ortentieren.)
Be1 einer wenıge Wochen nach der Bundestagswahl 1mM De- Der ruc der offentlichen Meinungzember 19772 durchgeführten Repräsentativumfrage ! ANL-

aut die rage „Wenn nächsten Sonntag W1€e- Wenn INa  =) das Wahlergebnis VO 19 November 1972
der Bundestagswahl ware  n welche Parteı würden Sıe dann analysıert, mufß INan weıt ausholen das sollte mi1t den
wählen könnten Sıe mM1r nach dieser Liste hier Sagch, einleitenden Bemerkungen über die Verzerrung VO  - Um:-
welche Parteı das 1st?“ S P  O 48 0/0, CQDU/CSU 45 0/0, frageergebnissen ZUur Parteirıchtung se1it dem Frühjahr
ED 6 9/0, Sonstige: 19/0. Das Umfrageergebnis sple- 1970 DSESART werden. Es ware zweckmäßig, noch
gelte tast ProzentgenNau die Erststimmenverteilung VO weıter zurückzugehen und anzuknüpfen die entsche1i-

November. Der repräsentatıve Querschnitt bestätigte dende Klimaveränderung, die schon 1mM Sommer 1969,
gleichsam noch einmal dıe Wahlentscheidung. also VOLr den Bundestagswahlen, konstatieren WAar:

größere Bereitschaft Experimenten in der Politik,
Gab also keinen Schock, keinen Meinungswandel durch nehmendes Zutrauen ZUur Leistungsfähigkeit der SPD,
den nerwartiet hohen Sıeg der SPD/F.D.P.-Koalıition? nehmende Austauschbarkeıit VO  a CDU un: SPD Aus der
Wenn iNna  . das Rohmaterial der Umirage betrachtete, Sıcht der Wiäiähler 4. iıcht wenıge Kennzeichen der Wahl-
zeıgte sıch allerdings iıne Erschütterung: Vor statistischer entscheidung VO November 1972 trafen bereıts auf dıe
Kontrolle un: „Entzerrung: der Stichprobe War Aaus den Bundestagswahl VO  — 1969 Einem spateren ausführ-
Dezember-Umfrageergebnissen ıne Stimmenverteilung liıchen Kapıtel vorgreitend, selen hıer ein1ıge Zeilen aus
VO  3 54 0/9 für dıe SPD, 37 0/9 tür dıe CDU/CSU un: 0/9 eiınem Allensbacher Bericht nach der Wahl VO  w 1969
für die FD herauszulesen. Daß sıch dabe] aber zıtlert:
eıne Verzerrung handelte, zeıgte sıch einwandtirei, WE

INnan prüfte, W as dıe Befragten nach eigener Angabe „Dıie Frauen haben 28 September 1969 eiınen eut-
19 November gewählt hatten. Was sıch da ergab, deckte lıchen Schritt nach links getan, groß SCHNUß, die Po-
sich nıcht MmMI1t dem tatsächlichen Wahlergebnis. Schon hier S1T10N der SPD entscheidend stärken. Den empfindlich-
ehlten rund 0/9 CDU-Wiähler. sten Verlust weıblichen Stimmen erlitt die F.D aber

auch Zur CDU/CSU hat sıch die traditionell CENSC Bindung
ber der Schock, der einer derartıgen Verzerrung VO!  3 der Wiählerinnen gelockert. Wiıe das Institut tfür Demo-
Ergebnissen führte, hatte sıch nıcht erst nach dem No- skopıe 1n Allensbach 1in einer Analyse der Bundestagswahl
vember ereignet, sondern schon nach der Regierungsbil- 1969 feststellte, haben die Frauen 1mM Vergleıch 1965
dung 1969 Im Frühjahr 1970 wurde ZU erstenmal 16- 1ın größerem Umftang 1CUE polıtische Orıentierungen DC-
gistrıert, dafß die Umfragen nıcht mehr wıe rund ZWaNnZlıg sucht als Männer und somıt wesentlich ZU Szenenwechsel
Jahre lang be1 der Stichprobenkontrollfrage nach der letz- 1n onn beigetragen. Dıie SPD verzeı  nete be1 Männern
ten Wahlentscheidung das tatsächliche Wahlergebnis Zz1em- ıne relatıve Zunahme VO  $ 0/0, bei Frauen hingegen ıne
lich Nn  u spiegelten. Se1it dem Frühjahr 1970 War dıe Zunahme VO  - 0/9.“
SPD 1n den Umfrageergebnissen ständıg überrepräsen-
tiert. Statt jener 44 0/0, die iıhr 1969 iıhre Erststiımme SC- Der Hınvweis aut die schockartıige Reaktion, die sıch schon
geben hatten, tanden WIr be1 den Umiragen durchschnitt- 1im Frühjahr 1970 abzeichnete, soll aut die Bedeutung der
liıch 0/o, die erklärten, SPD gewählt haben Aus Ver- sozialpsychologischen Dımension für Thema, die
schiedenen Gründen, die WIr 1er nıcht ausführlicher dar- Analyse des Hıntergrunds der Wahlentscheidung VO

stellen können, nahmen WIr A da{fß die Verzerrung Z7wel November, auftmerksam machen. Dıie Verzerrung der Um-
Ursachen hatte: ıne resıgnıerte Abneigung, sıch MI1t der Irageergebnisse 1St eın 5ymptom für die Wırksamkeit eınes
eigenen unterlegenen politischen Meınung exponıeren, psychologischen Drucks, der > in dieser Ärt, bei früheren
tührte teıls überhöhten Weıigerungen VO CDU/CSU- Bundestagswahlen nıcht mitspielte. Nıcht, da{ß das Phä-
Anhängern, sıch interviewen lassen, das heißt, 1in einem sıch Neues ware, 1Sto 1n der Liıtera-
Anteıl VO  3 einıgen Prozent ehlten CDU/CSU-Anhänger Lur A} Thema öftentliche Meınung recht Nau beschrie-
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ben ® ber iInan täuscht sich wenn Inan aNnNımMMT, da{fß sein wırd tür letzte Wahlentscheidungen 11NSs Spiel gebracht
der ruck der öftentlichen Meınung verschiedenen Ze1- (Auf dıie rage „Was 1ST Ihre Meınung soll der Bun-
ten etwa gleich stark SC1 Es 1ST schon kennzeichnend daß destag dem Grundvertrag MI1IL der DDR ZUstimMMen, oder

soll nıcht UusSsLiMMeEN melinfifen NUurLr 74 0/9 DezemberPhänomene der öftentlichen Meıiınung Zzuerst ZU Bewußt-
SC111 kamen un: beschrieben wurden revolutionären 1972 solle nıcht ustimmen
oder vorrevolutionären Zeıten, also Zeıten erhöhten
Anteilnahme vieler Personen polıtischen Geschehen Nach rund dreijähriger AÄAmltszeıt der Regierung Brandt/
Vielleicht wırd 1iNe derartıge Atmosphäre auch ErZEeUßT, Schee] hatte sıch die SPD praktisch exklusiv profiliert als
We: D Bevölkerung tast vollzählig VO Fernsehen er- die Parteı, die gegenüber den Ostblock-Staaten wıirksame
reicht wiıird un wWenn dıeses Fernsehen ausgepragt politisch Politik machen verstehe.

seinen) Programm 1ST Die Nachweıse, da{fß das ern-
sehen polıtisıerend wirkt, lıegen vor ‘ Man sollte sıch da-
be1 11S Gedächtnis rufen, dafß das Fernsehen ZWAar SEeIT
1954 der Bundesrepublik Deutschland Programme AaUS- FRAGE "Welche Partei ist wohl an besten yeeignet Verhältnis ZUu ußland

und don anderen Ostblockstaatei ZU verbessern?*
strahlt aber da{fß erst seit 1965 eLIw2 Z We1l Drittel (64 0/g)
und EerSt SEe1ITt 1969 mehr als 80 9/0 der Bevölkerung bei sıch

Hause VO Fernsehen erreicht werden 8 Ende September/ Ende ktober
Anfang ktober Mitte des Hahlk apfes

Beginn des Wahlkampfes
Diese Art VO  3 Perspektiven siınd erforderliıch WE iNnan

78000  ..  ..0QB..  ......) '& .5.......  ...  ...u.—. 66die Hochspannung des Wahlkamptes 1972 signalısıert
durch das durch Umfragen SEMESSCNC Interesse Wahl- 12

F.OLrkampf® un schliefßlich die Rekord Wahlbeteiligung D ...  ... .n—n..E  ...  ...  ...und die starken sozlalpsychologischen Einflüsse, de- Kein Unterschied zwischen den Parteien 9 ..  ...  ........

NnenNn das Wahlergebnis VO November zustande kam,
Unentschieden ..nr[[{[[..öÄ: 00 D:  D 070090590985 12verstehen ll

103 103

Die Ausgangslage annten,
Die Zahlen addısren ZU aehr als 100 weil ginzelne Defragte nehr als Partei

Spätestens Frühjahr 1971 WAar erkennen, da{fß die QUELLE 7DF= Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972, Allensbacher Archiv,
Vafragen Nr, 2126 vnd 2128,

Bevölkerung AUS gefühlsmäßigen Gründen die Ostpolıitik
der Regierung Brandt/Scheel für notwendiıg, für unautf-
haltsam hielt un die Verträge MTL der SowjJetunion und Ganz ahnlich das Bild bei Frage, elche Parte1ı
der DDR ıcht gefährdet sehen wollte Zum Beleg dafür mMelisten dafür LuUe, da{fß Annäherung 7z@eyıschen
kann ein Vortrag dienen, der Maäarz 1971 Onn den beiden Teilen Deutschlands kommt Am Begınn des
gehalten wurde 19 Es wurde dort beschrieben, WIC die Wahlkampfes meintfen 69 0/9 un der Mıtte des Wahl-
Szene VO  - der Ostpolitik der Regierung Brandt/Scheel kampfes /3 0/9, das SC1 dıe SPD CDU/CSU 11 0/9/10 9/0
beherrscht SC1 „Wıe steht die Bevölkerung dieser Polı-

Dıie Aktivität der Ostpolitik strahlte auch allgemeıntık? Muß die Regierung ıhren Kurs C1iNeE widerstre-
bende, nationalen Verrat üurchtende Bevölkerung muh- auf den Ruf der SPD Aaus, der Außenpolitik leistungs-
sa durchsetzen? Muß S1E fürchten, darüber über urz tähiger als die CDU/CSU SC111 (vgl Tabelle
oder lang werden? Eher triıft das Gegenteıil

Dıie Regierung Brandt/Scheel wırd Im übriıgen zeichnete sıch außenpolıitischen Bereich ein

Stimmungswandel aAb der SEIT dem RegierungswechselvVvon dem Geftühl großen Teıls der Bevölkerung, Aaus

dem deutschen Getto herauszutreten, VO:  » der Mißachtung VO Herbst 1969 zugunsten Lockerung des Atlan-
tischen Bündnıisses, des Bündnisses MIi1L den Amerikanernder Welt befreit werden, endlich dıe Versöhnung

e 11 eingetreten War

1969 hatte die Bevölkerungsgruppe, dıie für das BündnısIn den zwoltf onaten VOLT der Ratifızierung der Vertrage
INIT der SOW jetunıon un: Polen Bundestag erreichte MM1T den Amerikanern eintrat klaren Vorsprung,

1972 WAar S1e überrundet durch die Anhänger etriktdie Ablehnung der Bevölkerung Nle mehr als 25 0/9 So
neutralen Posıtion Bezeichnend für Prozesse der Um:-gesehen, wiırd verständlich daß der Mißtrauensantrag der
OrıenNtl1erung 1STt das starke Anwachsen der Unentschieden-Upposıtion Frühjahr 1972 NUuUr bei Minderheıt

der Bevölkerung (29 0/0) Beifall tand eıt dieser rage (vg]l Tabelle

Die Popularıtät der Ostpolitik wurde, WI1IC bekannt, durch Im Meinungsklıma des Wahljahres 1972 spielte der Vor-
den Abschluß der Verhandlungen über den Grundvertrag SPprung der CADLJ Verteidigungsbereich praktisch keine
kurz VOT der Wahl aufgefrischt und W I1e noch ZECISCN Rolle, denn die Kriegsfurcht 1ST selten SgCeI1NS SECEWESCH
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Anders steht mMI1t der inneren Sıcherheit. Der Vorsprung,
den dıe CDU/CSU in diesem Bereich besaß, spielte (wıe

"Welche Partei könnte ehesten erreichen, caß vir ın der Außenpolitik spatere Untersuchungen, die hier noch nıcht erschöpfend
erfolgreich sind, welcher trauen Sie außenpolitisch Reisten z2u?® berichtet werden können, bestätigen) eiıne wichtige Rolle

bei der Wahlentscheidung. Indessen 1St der Vorsprung derEnde Septexber/ Ende ktober
Anfant kiober Mitte des Wahlkaspfes CDU/CSU 1mM Bereıich der ınneren Siıcherheit ZWAar Ce1I-

Beginn des Wahlkampfes
A  D  —n

kennbar, aber doch auch nıcht sehr stark ausgepragt.
Auf kulturpolitischen Gebiet 1m Bereıich VO  - Bıldung un:

SPD ... 0Wl  .)  ...[  ...  ....m...: ...  .e.:  .....>.‘ b
CS!PF  80  Zeitbericht  Anders steht es mit der inneren Sicherheit. Der Vorsprung,  den die CDU/CSU in diesem Bereich besaß, spielte (wie  FRAGE: "Welche Partei könnte am ehesten erreichen, caß wir in der Außenpolitik  spätere Untersuchungen, die hier noch nicht erschöpfend  erfolgreich sind, welcher trauen Sie außenpolitisch am meisten zu?®  berichtet werden können, bestätigen) eine wichtige Rolle  bei der Wahlentscheidung. Indessen ist der Vorsprung der  Ende September/  Ende Oktober  Anfany Oktober  Mitte des Wahlkampfes  CDU/CSU im Bereich der inneren Sicherheit zwar er-  Beginn des Wahlkampfes  Z  z  kennbar, aber doch auch nicht sehr stark ausgeprägt.  Auf kulturpolitischen Gebiet im Bereich von Bildung und  SPD s00000000000000008400004EL20000Giee DÜ aregeeesssnsseesenaseen DI  CDU/CSU zrp0ns0u00nse00esesnangernsenen 20  0000000000  w..  24  Wissenschaft zeichnete sich kein klarer Vorsprung für  F0.P,  ...  ..  7 0000000  000000 5  CDU/CSU oder SPD ab. Nach der Wahl angestellte Un-  DKP  000000000000  000000000000008  0000000000  a X  tersuchungen zeigten, daß SPD-Wähler stärker als CDU/  NPD s0000000000000000000020000000000000  Yossessnennnnsennseresen 1  CSU-Wähler vom bildungspolitischen Engagement ihrer  Kein Unterschied se.ssesss0s0002000000n  7 o0000000000000000000000  6  Partei überzeugt waren.  Unentschieden „...0.0000  w00000000000 12 gurennn00000  —  000 9  —  104  102  —__ z  Motive der Wahlentscheidung  (Auszug aus einem Kartenspiel)  Am 19, November 1972  Die Zahlen addieren zu mehr als 100, weil einzelne Befragte mehr als eine Partei  COU/CSU-  SPO-  nannten,  Wähler  Wähler  z  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahler, Oktober 1972, Allensbacher Archiv,  Dieses Motiv war für nich hauptsächlich ait-  %  Vafragen Nr, 2126 und 2128,  entscheidend;  "x" «= veniger als 0,5 Prozent,  Ich wollte eine Partei wählen, die für eine  wirksanere Verbrechensbekämpfung einiritt „.ew.00 DÜ soonsswsennensen 20  Ich wollte eine Partei wählen, die zshr für  die Schulen, für die Ausbildung unserer Kinder  fUt ss0000000....LLLLHLLLELELLELLLEEs ZÜ arswennseree0ee IT  !  Tabelle 3  QUELLE: Z0F-Umfrage nach den Bundestzazswahlen, Dezember 1972, Allensbacher  Archiv, Uafrage Hr, 2129  FRAGE; "Was wäre Ihrer Ansicht nach die bessere Außenpolitik: Sollten wir uns  weiter mit den Aaerikanern fest verbünden, oder sollten wir versuchen,  ganz neutral zu sein, wie zum Beispiel die Schweiz?"  Es ist wichtig, festzustellen, daß im Bereich der Vorstel-  Vor der  Vor der  Bundestagswahl  Bundestagswahl  lungen von „Freiheit“ die SPD einen Vorsprung vor der  1969  1972  CDU besitzt.  %  £  Wir sollten uns weiter mit den  Anerikanern verbünden ‚esss...0000ss00ereessees DÜ genseesenenrnenn 3T  ;  Tabelle 6  Wir sollten versuchen,  ganz neufral ZU SE i kr ea eerteassgenrniCbern DU eeepape 0R TEE00L U  FRAGEN: "Wo hätten S;e Vertrauen, da® die SPD dafür eintritt?"  »Wo hätten Sie Vertrauen, daß die COU/CSU dafür eintritt?" ,  Ühsn el eden e s seErere s Elds0rUnS0eSCIETEITE O ELE EEETEHSEN O  (Auszug aus einer unfassenderen Eraittlung über politische Ziele und den  —  —  Ruf der Parteien, die für diese Ziele eintreten,)  100  100  August 1972  Gesamtergebnis.  z  Für das Ziel: "Daß man seine Meinung überall frei und offen  QUELLE: Umfragen für das ZDF 1969 (Allensbacher Archiv, Umfrage Nr, 1182)  sagen kann"  und 1972 (Allensbacher Archiv, Umfrage Hr, 212l  tritt besonders cin —  SR SU N AT SCHERS EB LEETE RE RS EESS TU  N  w000.0..0000000 32  Für das Ziel: "Daß dar Staat die Freihait seiner Bürger so  wenig wie möglich einschränkt"  tritt besonders ein -  die SPD ...  ...  ..  ...  .5  LO /L e ergr aaar en Er R0 s deErdE R EEEL00LEARRsnahenn BL  FRAGE: "Was meinen Sie, wenn heute einer heiratet und eine Familie gründet =  QUELLE: IfD-Untfrage 2123  kann der beruhigt in die Zukunft sehen, oder muß man Angst haben, daß  ein neuer Krieg komat?"  Die Bemühungen der CDU/CSU um das Image einer  Januar  Februar  Februar  Novenber April  1963  1964  1965  1968  1971  Partei, die von Wirtschafl etwas versteht, erwiesen sich als  z  %  £  %  z  erfolgreich. Das zeichnete sich bei den Oktober-Umfragen  Angst, daß ein neuer Krieg konnt „,... 45 vo.0os 33 w00000 JB wewers H3 wnwnne 27  für das ZDF ab (vgl. Tabelle 7 und 8).  Beruhigt in die Zukunft Sehen.‚....00n 21 oswose 30 waw000 27 z0eges 29000200 43  Unentschäeden, velß nicht ıs deaestitee E dn dra il W  —  ——  —  Wie im nächsten Abschnitt dargelegt werden wird, hat  100  100  100  100  100  sich der Vorsprung der CDU/CSU im wirtschaftlichen Be-  —  reich nicht voll auswirken können, da es der SPD-Wahl-  QUELLE: IfD-VUmfragen 1073, 1085, 1098, 2046, 2071; jeweils rund 1000 Interviews  propaganda gelang, einem wirtschaftlichen Optimismus  zum Durchbruch zu verhelfen.26 24
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die COU/CSUPF  80  Zeitbericht  Anders steht es mit der inneren Sicherheit. Der Vorsprung,  den die CDU/CSU in diesem Bereich besaß, spielte (wie  FRAGE: "Welche Partei könnte am ehesten erreichen, caß wir in der Außenpolitik  spätere Untersuchungen, die hier noch nicht erschöpfend  erfolgreich sind, welcher trauen Sie außenpolitisch am meisten zu?®  berichtet werden können, bestätigen) eine wichtige Rolle  bei der Wahlentscheidung. Indessen ist der Vorsprung der  Ende September/  Ende Oktober  Anfany Oktober  Mitte des Wahlkampfes  CDU/CSU im Bereich der inneren Sicherheit zwar er-  Beginn des Wahlkampfes  Z  z  kennbar, aber doch auch nicht sehr stark ausgeprägt.  Auf kulturpolitischen Gebiet im Bereich von Bildung und  SPD s00000000000000008400004EL20000Giee DÜ aregeeesssnsseesenaseen DI  CDU/CSU zrp0ns0u00nse00esesnangernsenen 20  0000000000  w..  24  Wissenschaft zeichnete sich kein klarer Vorsprung für  F0.P,  ...  ..  7 0000000  000000 5  CDU/CSU oder SPD ab. Nach der Wahl angestellte Un-  DKP  000000000000  000000000000008  0000000000  a X  tersuchungen zeigten, daß SPD-Wähler stärker als CDU/  NPD s0000000000000000000020000000000000  Yossessnennnnsennseresen 1  CSU-Wähler vom bildungspolitischen Engagement ihrer  Kein Unterschied se.ssesss0s0002000000n  7 o0000000000000000000000  6  Partei überzeugt waren.  Unentschieden „...0.0000  w00000000000 12 gurennn00000  —  000 9  —  104  102  —__ z  Motive der Wahlentscheidung  (Auszug aus einem Kartenspiel)  Am 19, November 1972  Die Zahlen addieren zu mehr als 100, weil einzelne Befragte mehr als eine Partei  COU/CSU-  SPO-  nannten,  Wähler  Wähler  z  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahler, Oktober 1972, Allensbacher Archiv,  Dieses Motiv war für nich hauptsächlich ait-  %  Vafragen Nr, 2126 und 2128,  entscheidend;  "x" «= veniger als 0,5 Prozent,  Ich wollte eine Partei wählen, die für eine  wirksanere Verbrechensbekämpfung einiritt „.ew.00 DÜ soonsswsennensen 20  Ich wollte eine Partei wählen, die zshr für  die Schulen, für die Ausbildung unserer Kinder  fUt ss0000000....LLLLHLLLELELLELLLEEs ZÜ arswennseree0ee IT  !  Tabelle 3  QUELLE: Z0F-Umfrage nach den Bundestzazswahlen, Dezember 1972, Allensbacher  Archiv, Uafrage Hr, 2129  FRAGE; "Was wäre Ihrer Ansicht nach die bessere Außenpolitik: Sollten wir uns  weiter mit den Aaerikanern fest verbünden, oder sollten wir versuchen,  ganz neutral zu sein, wie zum Beispiel die Schweiz?"  Es ist wichtig, festzustellen, daß im Bereich der Vorstel-  Vor der  Vor der  Bundestagswahl  Bundestagswahl  lungen von „Freiheit“ die SPD einen Vorsprung vor der  1969  1972  CDU besitzt.  %  £  Wir sollten uns weiter mit den  Anerikanern verbünden ‚esss...0000ss00ereessees DÜ genseesenenrnenn 3T  ;  Tabelle 6  Wir sollten versuchen,  ganz neufral ZU SE i kr ea eerteassgenrniCbern DU eeepape 0R TEE00L U  FRAGEN: "Wo hätten S;e Vertrauen, da® die SPD dafür eintritt?"  »Wo hätten Sie Vertrauen, daß die COU/CSU dafür eintritt?" ,  Ühsn el eden e s seErere s Elds0rUnS0eSCIETEITE O ELE EEETEHSEN O  (Auszug aus einer unfassenderen Eraittlung über politische Ziele und den  —  —  Ruf der Parteien, die für diese Ziele eintreten,)  100  100  August 1972  Gesamtergebnis.  z  Für das Ziel: "Daß man seine Meinung überall frei und offen  QUELLE: Umfragen für das ZDF 1969 (Allensbacher Archiv, Umfrage Nr, 1182)  sagen kann"  und 1972 (Allensbacher Archiv, Umfrage Hr, 212l  tritt besonders cin —  SR SU N AT SCHERS EB LEETE RE RS EESS TU  N  w000.0..0000000 32  Für das Ziel: "Daß dar Staat die Freihait seiner Bürger so  wenig wie möglich einschränkt"  tritt besonders ein -  die SPD ...  ...  ..  ...  .5  LO /L e ergr aaar en Er R0 s deErdE R EEEL00LEARRsnahenn BL  FRAGE: "Was meinen Sie, wenn heute einer heiratet und eine Familie gründet =  QUELLE: IfD-Untfrage 2123  kann der beruhigt in die Zukunft sehen, oder muß man Angst haben, daß  ein neuer Krieg komat?"  Die Bemühungen der CDU/CSU um das Image einer  Januar  Februar  Februar  Novenber April  1963  1964  1965  1968  1971  Partei, die von Wirtschafl etwas versteht, erwiesen sich als  z  %  £  %  z  erfolgreich. Das zeichnete sich bei den Oktober-Umfragen  Angst, daß ein neuer Krieg konnt „,... 45 vo.0os 33 w00000 JB wewers H3 wnwnne 27  für das ZDF ab (vgl. Tabelle 7 und 8).  Beruhigt in die Zukunft Sehen.‚....00n 21 oswose 30 waw000 27 z0eges 29000200 43  Unentschäeden, velß nicht ıs deaestitee E dn dra il W  —  ——  —  Wie im nächsten Abschnitt dargelegt werden wird, hat  100  100  100  100  100  sich der Vorsprung der CDU/CSU im wirtschaftlichen Be-  —  reich nicht voll auswirken können, da es der SPD-Wahl-  QUELLE: IfD-VUmfragen 1073, 1085, 1098, 2046, 2071; jeweils rund 1000 Interviews  propaganda gelang, einem wirtschaftlichen Optimismus  zum Durchbruch zu verhelfen.42
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100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 gleichbaren Zeıtpunkt veranstalteten, ze1gt, da{fß sıch dıe
Wahlbevölkerung damals SCNAUSO w1e heute entschied:
46 0/9 wollten SPD wählen, 44 0/9 die CDU/CSU, 6 9/9 die

QUELLE Allensbacher rchiv, Unfragen hr, 2077, 2078, 2079, 2050, 2082, 2083, 2084, 2085, F.D 0/9 sonstige Parteıien. Ihrem Umfang nach haben
b  >  — sıch dıe Sympathiegruppen für dıe Parteıen also nıcht VOCI-

andert eın sowohl für dıe Regierungs-Koalıtion als
auch tür dıe Opposıtion bemerkenswerter Sachverhalt.



Zeitbericht

ntgegen einer weıitverbreiteten Annahme WAar auch die überwiegend befriedigend empfunden wırd. Unmiuittelbar
Zahl der Unentschiedenen nıcht größer als 1er Wochen nach den Wahlen an  en auf die rage 16 be-
VOTLT den Wahlen VO 1969 s$1e betrug damals durchschnitt- urteılen Sıe heute Ihre eigene wiırtschaftliche Lage?“ 11LUT
lich 19 9/0 un lıegt Jetzt bei 18 0/9. Eınen Monat VOTL den 5 9/9 mıiıt „eher schlecht“ und „schlecht“, während -
Wahlen von 1969 87 9/0 der Stimmberechtigten deren Ende 66 0/9 S1e als „sehr gut oder 5 gut“ bezeich-
entschlossen, ZUr Wahl gehen; diesmal 89 0/9.“ n. (Der Rest der Stimmen enthiel auf „teıls, teils“ un

„keine konkrete Angabe“.) Vor allem aber gelang dem
Da die CDU/CSU AUS dieser Ausgangslage heraus SPD/F.D.P.-Wahlkampf, eine Stiımmung ’die

November die absolute Mehrheit sollte gewinnen kön- Bedenkenn der wırtschaftlichen Entwicklung und
NCN, wirkte außerordentlich unwahrscheinlich. Immerhin damıt eın zentrales Thema des CDU-Wahlkampfesaber konnte Inan diesem Zeitpunkt Anfang Oktober unmıttelbar abfing
auf eiınen NnUur wenıge Monate zurückliegenden Wahlkampf
hinweisen, 1n dem die Sıtuation rund zehn Wochen VOTLT 25 0/9 beantworteten Anfang Oktober die rage „Wıeder Wahl,; eın zahlenmäßig betrachtet, für die CDU beurteilen Sıe Sanz allgemein die heutige wirtschaftliche
aum günstiger WAar. Auch dort, bei den Landtagswah- Lage 1n der Bundesrepublik?“ mMit „sehr gut und „gutlen ın Baden-Wäürttemberg 1mM Frühjahr 1972, schıen —- Bıs Ende Oktober stieg diese Zahl aut 47 0/9 „Ehernächst ıne Überrundung durch SPD/F.D.P greiftbar nahe. schlecht“ oder „schlecht“ tanden dıe wirtschaftliche LageDann aber SCWANN die zwıschen Mıtte Februar und Ende Oktober lediglich 12 0/018 Dıese Zunahme der OEnde März 0/9 der Wählerstimmen hinzu und damıt timıstischen Stimmen 1St außerordentlich bemerkenswert:
23 Aprıl die absolute Mehrkheit 14. denn 1n solchen Fragen pflegen sıch die Meınungen
Es gelang damals, eiınen Sog ZUgunsten der CDU 1mM

nıcht rasch verändern: und die wiırtschaftliche Lage
selbst anderte sıch TYST recht nıcht innerhalb eınes kur-

Lande 9allerdings Umständen, die VO  >; zen Zeitraumes 1mM Oktober.
der Lage 1M Bund 1m Herbst charakteristisch abwichen:
Dıie CDU befand sıch 1n Baden-Württemberg in der Re- Wır haben 1ler die Kostprobe, daß psychologischegyierung, mußte also nıcht AUS der Opposıtion heraus kämp- Kräfte wirken begonnen hatten (wıe das in einemfen, un! sS1e besaß miıt Filbinger eıne Persönlichkeit, dıe Wahlkampf natürlich beabsichtigt 1st), un ZWAar ZUUuUN-
eindeutig dıe Szene beherrschte. Außerdem konnte sS$1e das gunsten der Für das Zweıte Deutsche Fernsehen

Potential der Bundespartei auf den Bereich eines wurden Ende September/Anfang Oktober un! wiıederumBundeslandes konzentrieren. Wıe stark die Strömung Walfl, Ende Oktober zweımal dieselben Personen über iıhre An-
die ZUugunsten der CDU auf diese Weise ausgelöst wurde, sıchten polıtıschen Themen und Personen befragt. ber-aßt sıch deutlichsten dem Wachstum der Popuları- schaut INan das gESAMTE Materıal,; findet INa  - nahe-
tat Filbingers 1M kurzen Zeıiıtraum VO  $ sechs Wochen CI- jedem Punkt kleine der größere Posıtionsverbesserun-
kennen. Auf die rage „Einmal ganz allgemeın gefragt, SCH für die SPD/F.D.P., Bodenverluste für die CD  S
Wer ware Ihnen als Minıiısterpräsident lıeber Filbinger Wırft INa  ; einmal einen Blick auf die Tabellen un: Zoder Krause?“ stiegen die Antworten „Filbinger“ VO  $ findet INa  - auch dort die Bodengewinne der SPD/F.D.P
48 0/9 1n der ersten Februar-Hälftfte auf 54 0/0 1n der ZWel- iın der Eınschätzung ihrer Leistungsfähigkeit. Andererseits
ten März-Hälfte, während die Voten für Krause M1It 27 0/9 veränderten sıch während dieser eıit die Wahlabsichten
unverändert stark blieben 15. Auch 1m Bundesgebiet kam der Bevölkerung kaum, die wöchentliche Berichterstattungın den etzten Wochen des Wahlkampfes ein S0g
stande, aber diesmal ZUgunsten der PD/F.D.P

des „Stern  CC gab dıe Möglichkeıit, das verfolgen.

Der Wahlkampf
Man hat nach dem Ergebnis der Bundestagswahl be1 der

Ükt
3 17

Ükt
21 74 » 2B

Ukt NOV
CDU 7zweıteln begonnen, ob das Anliegen der eld-
wertstabiliıtät der Bevölkerung wirklich wichtig sel, WwW1e

s  .;7;.-;> ...  ........>. 46 54,9 458 45,7
INa  —_ AausS den mannıgfachen demoskopischen Umfragen CDU/CSU 46,4 46.0 465übereinstiımmend ablesen konnte. Dort rangıerte D 5,6 Ta 6,1den polıtischen Wünschen se1t langem un: besonders —-

Andere 3,1 xbestritten nach der Ratifizierung der Ustverträge die
Forderung nach Einhalt des Preisauttriebs auf dem ersten 100 100,0 100.  A 100,0
Platz 1

Nr /1972, 5eite
Allensbacher Archiv, Umfrage-HNrn, 2085/1 und I, 2087/1 undDıie Besorgnis VOTL Preissteigerungen wırd zweıtellos SCc-

mildert, solange die eigene wirtschaftliche Lage als ganz



Zeitbericht

Und dennoch veränderfe siıch das Klıma inzwischen, w1e An diıeser Stelle waren Hıntergründe behandeln, wıe
schon der zyachsende Optimiısmus über dıe wirtschaflliche das für die PD/F.D.P spürbar günstıge Klima zustande
Lage verriet un VOTLT allem Zzwel Fragen bezeugen, be1i kam waren die Eindrücke der Wähler VO  - Plakaten,

Broschüren, Flugblättern, Anzeıgen, Fernsehspots be-denen die Wähler nıcht über ıhre eıgene Wahlabsicht be-
richteten, sondern iıhre Umweltbeobachtungen. Dıie Er- schreiben, aber auch die Rolle, dıe siıchtbare Wahlbekennt-
WwWartung, da{fß die SPD dıe Wahl gewınnen werde, stieg nısse Anstecknadeln, Plaketten, Autkleber Autos
VO'  — 23 0/9 Anfang Oktober auf 373 0/9 ine Woche VOL der gespielt haben und ebenso sichtbar die negatıven Aktio-
Bundestagswahl, während dıe Stimmen, die auf dıe CDU nen Zzerrissener und beschmutzter Plakate: schliefßlich die
EtZICH,; nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sıch Eıindrücke, welche Parte1 1n der Basısarbeit intensiver SC-

sel, die Wırkung führender Politiker 1n den polı-dıe Meınung AUuUsS, dıe meısten Leute 1mM Lande wollten
Wılly Brandt als Bundeskanzler behalten VO 340/9 tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise VeLI-

auf 45 0/9 innerhalb VO  - dreı Wochen knüpft damıt, Empfindungen, aut welcher Seite „das ern-
sehen“ stehe.

Tabelle/  Tabelle 12
FRAGE: "Wissen kann das natürlich niemand, aber wasS glauben Sie, WET" die kommende

Dıie Untersuchungsergebnisse diesem Komplex sınd
Bundestagswahl gewinnt, Wwar dıe melsten timmen ekommt: die CDU oder die SPD?7" noch nıcht frei verfügbar und können darum hier nıcht

berichtet werden. Dıies 1St aber auch 2uUum eın Schaden.
9, 14, 17 2i 24, 28, C® 14,

üÜkt, Ükt, Ukt, NoV, NoVv, Dıie Betunde werden wichtig se1n, WEeNnNn nNneueEe Wahlkampf-
A strategıen entworten werden. ber schon jetzt ann INa  }

Die 23 28 ..  .. 32Zeitbericht  83  Und dennoch d Kln inzwischen, wie  An dieser Stelle wären Hintergründe zu behandeln, wie  schon der wachsende Optimismus über die wirtschaflliche  das für die SPD/F.D.P. spürbar günstige Klima zustande  Lage verriet und vor allem zwei Fragen bezeugen, bei  kam — es wären die Eindrücke der Wähler von Plakaten,  Broschüren, Flugblättern, Anzeigen, Fernsehspots zu be-  denen die Wähler nicht über ihre eigene Wahlabsicht be-  richteten, sondern ihre Umweltbeobachtungen. Die Er-  schreiben, aber auch die Rolle, die sichtbare Wahlbekennt-  wartung, daß die SPD die Wahl gewinnen werde, stieg  nisse — Anstecknadeln, Plaketten, Aufkleber an Autos —  von 23 %0 Anfang Oktober auf 33°%0 eine Woche vor der  gespielt haben und ebenso sichtbar die negativen Aktio-  Bundestagswahl, während die Stimmen, die auf die CDU  nen zerrissener und beschmutzter Plakate; schließlich die  setzten, nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sich  Eindrücke, welche Partei in der Basisarbeit intensiver ge-  wesen sei, die Wirkung führender Politiker in den poli-  die Meinung aus, die meisten Leute im Lande wollten  Willy Brandt als Bundeskanzler behalten — von 34%0  tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise ver-  auf 45%0o innerhalb von drei Wochen.  knüpft damit, Empfindungen, auf welcher Seite „das Fern-  sehen“ stehe.  Tabelle 12  !  FRAGE; "Wissen kann das natürlich niemand, aber was glauben Sie, wer die kommende  Die Untersuchungsergebnisse zu diesem Komplex sind  Bundestagswahl gewinnt, wer die meisten Stimmen bekommt; die CDU oder die SPD?"  noch nicht frei verfügbar und können darum hier nicht  4  berichtet werden. Dies ist aber auch kaum ein Schaden.  9 - I6  M, - 21.  24, - 28,  O  9 16  Okt,  Okt,  Okt,  Nov.  Nov,  Die Befunde werden wichtig sein, wenn neue Wahlkampf-  M  %  Z  z  z  strategien entworfen werden. Aber schon jetzt kann man  Di8TSP U er 0 00 0R ear 4000 tebe0e 2 Orr brene 20 usseenad IL sreanebe II Zatzenee D3  festhalten, daß man wohl auch in der nächsten Zukunft  Df8 CDU sosssseess2000000000000060 J0 nese0nes I1 qenssuse J3 ve00enen IL w000000s 33  mit Wahlkämpfen rechnen muß, die durch das Aufkom-  men starker Strömungen in den letzten Wochen stark  Unög1iCh ZU Sä08N es000ss0n0se0ss Al z00w0s0s IU e0ensee Dungeesiee, Zl enskenen IN  —  —  beeinflußt, wenn nicht entschieden werden.  100  100  100  100  100  So scheinbar festgefahren, wie die Fronten im Oktober  QUELLE; Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2086/1 und 11, 2087/1 und I1, 2088  und noch Anfang November 1972 wirkten: nach allem,  was wir erkennen können, haben sich rund 3 %0 der Wäh-  ler in der vorletzten Woche vor der Wahl der SPD zu-  gewandt und damit ihren Erststimmenanteil von etwa  45,7 auf 48,9 %/ angehoben. Man wird nicht sagen dürfen,  FRAGE: "Glauben Sie, daß die meisten Leute bei uns Willy Brandt als Bundeskanzler behalten  Sie?®  wollen, oder daß die meisten lieber einen anderen Bundeskanzler hätten? Was vermuten  daß dies allein die Veröffentlichung über den Abschluß  des Grundvertrages in dieser vorletzten Woche bewirkt  hätte. Die Veröffentlichung hat wahrscheinlich einen letz-  Ende Septenber/  Ende Oktober  Anfang Oktober  ten Anstoß gegeben in einem Klima, das eine Wendung  Beginn des Wahl-  Mitte des Wahl-  kampfes  kampfes  zur SPD zunehmend begünstigte.  Die meisten wollen Brandt als  Z  %  Bundeskanzler behalten „sws..0.000.000s000s0s0000es I4 genensnessessens0ss D  Verschiedene Bevölkerungsgruppen reagieren unterschied-  Die meisten hätten lieber einen  lich stark auf den Druck sozialpsychologischer Kräfte.  andereN sw00000000  0000000000000000000000000000 ZZ 0000000000000  26  Wir kommen auf diesen Punkt im übernächsten Abschnitt  Unentschieden „ww.e..0000000  .....  zurück.  —  —  100  100  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972,  Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2126 und 2128  Wirtschaftliche Argumente  Um noch einmal auf den wirtschaftlichen Bereich, die Be-  Da der Druck der öffentlichen Meinung zustande kommt  deutung wirtschaftlicher Argumente im Wahlkampf ’72  durch ein Wechselspiel zwischen persönlichen Überzeugun-  einzugehen: Es überlagerten sich hier nicht nur Sorge um  gen der Wähler und ihrer Beobachtungen, welche Strö-  die Geldstabilität und Zufriedenheit mit den eigenen wirt-  mungen in der Umwelt herrschen oder sich durchsetzen,  schaftlichen Verhältnissen. Widersprüchliche Tendenzen  so ist die Bedeutung des Sogs, der in den eben gezeigten  sind auch darin zu erkennen, daß die Bevölkerung einer-  seits ganz überwiegend für das privatwirtschaftliche Wirt-  zwei Tabellen erkennbar wird, nicht gering zu veran-  schlagen. Die Wirksamkeit derartiger Strömungen wird  schaftssystem eintritt und eine Entwicklung zum Sozialis-  heute verstärkt durch die Lockerung des gesellschaftlichen  mus nicht begrüßt, andererseits aber vor allem bei den  Gefüges, wie sie sich in der Aufgabe traditioneller Partei-  Jungwählern starke marxistische Gegenströmungen auf-  bindungen zeigt. 1969 sagten 22 %0, 1972 in den Wochen  kommen, die das Meinungsklima insgesamt beeinflussen  und den wirtschaftlichen Sektor problematisch werden  vor der Wahl 31 %, daß sie nicht immer die gleiche Partei  wählten, sondern abwechselten !?.  lassen.33 testhalten, da{fß INan ohl auch 1n der nächsten Zukunft
Die CDU 36Zeitbericht  83  Und dennoch d Kln inzwischen, wie  An dieser Stelle wären Hintergründe zu behandeln, wie  schon der wachsende Optimismus über die wirtschaflliche  das für die SPD/F.D.P. spürbar günstige Klima zustande  Lage verriet und vor allem zwei Fragen bezeugen, bei  kam — es wären die Eindrücke der Wähler von Plakaten,  Broschüren, Flugblättern, Anzeigen, Fernsehspots zu be-  denen die Wähler nicht über ihre eigene Wahlabsicht be-  richteten, sondern ihre Umweltbeobachtungen. Die Er-  schreiben, aber auch die Rolle, die sichtbare Wahlbekennt-  wartung, daß die SPD die Wahl gewinnen werde, stieg  nisse — Anstecknadeln, Plaketten, Aufkleber an Autos —  von 23 %0 Anfang Oktober auf 33°%0 eine Woche vor der  gespielt haben und ebenso sichtbar die negativen Aktio-  Bundestagswahl, während die Stimmen, die auf die CDU  nen zerrissener und beschmutzter Plakate; schließlich die  setzten, nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sich  Eindrücke, welche Partei in der Basisarbeit intensiver ge-  wesen sei, die Wirkung führender Politiker in den poli-  die Meinung aus, die meisten Leute im Lande wollten  Willy Brandt als Bundeskanzler behalten — von 34%0  tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise ver-  auf 45%0o innerhalb von drei Wochen.  knüpft damit, Empfindungen, auf welcher Seite „das Fern-  sehen“ stehe.  Tabelle 12  !  FRAGE; "Wissen kann das natürlich niemand, aber was glauben Sie, wer die kommende  Die Untersuchungsergebnisse zu diesem Komplex sind  Bundestagswahl gewinnt, wer die meisten Stimmen bekommt; die CDU oder die SPD?"  noch nicht frei verfügbar und können darum hier nicht  4  berichtet werden. Dies ist aber auch kaum ein Schaden.  9 - I6  M, - 21.  24, - 28,  O  9 16  Okt,  Okt,  Okt,  Nov.  Nov,  Die Befunde werden wichtig sein, wenn neue Wahlkampf-  M  %  Z  z  z  strategien entworfen werden. Aber schon jetzt kann man  Di8TSP U er 0 00 0R ear 4000 tebe0e 2 Orr brene 20 usseenad IL sreanebe II Zatzenee D3  festhalten, daß man wohl auch in der nächsten Zukunft  Df8 CDU sosssseess2000000000000060 J0 nese0nes I1 qenssuse J3 ve00enen IL w000000s 33  mit Wahlkämpfen rechnen muß, die durch das Aufkom-  men starker Strömungen in den letzten Wochen stark  Unög1iCh ZU Sä08N es000ss0n0se0ss Al z00w0s0s IU e0ensee Dungeesiee, Zl enskenen IN  —  —  beeinflußt, wenn nicht entschieden werden.  100  100  100  100  100  So scheinbar festgefahren, wie die Fronten im Oktober  QUELLE; Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2086/1 und 11, 2087/1 und I1, 2088  und noch Anfang November 1972 wirkten: nach allem,  was wir erkennen können, haben sich rund 3 %0 der Wäh-  ler in der vorletzten Woche vor der Wahl der SPD zu-  gewandt und damit ihren Erststimmenanteil von etwa  45,7 auf 48,9 %/ angehoben. Man wird nicht sagen dürfen,  FRAGE: "Glauben Sie, daß die meisten Leute bei uns Willy Brandt als Bundeskanzler behalten  Sie?®  wollen, oder daß die meisten lieber einen anderen Bundeskanzler hätten? Was vermuten  daß dies allein die Veröffentlichung über den Abschluß  des Grundvertrages in dieser vorletzten Woche bewirkt  hätte. Die Veröffentlichung hat wahrscheinlich einen letz-  Ende Septenber/  Ende Oktober  Anfang Oktober  ten Anstoß gegeben in einem Klima, das eine Wendung  Beginn des Wahl-  Mitte des Wahl-  kampfes  kampfes  zur SPD zunehmend begünstigte.  Die meisten wollen Brandt als  Z  %  Bundeskanzler behalten „sws..0.000.000s000s0s0000es I4 genensnessessens0ss D  Verschiedene Bevölkerungsgruppen reagieren unterschied-  Die meisten hätten lieber einen  lich stark auf den Druck sozialpsychologischer Kräfte.  andereN sw00000000  0000000000000000000000000000 ZZ 0000000000000  26  Wir kommen auf diesen Punkt im übernächsten Abschnitt  Unentschieden „ww.e..0000000  .....  zurück.  —  —  100  100  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972,  Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2126 und 2128  Wirtschaftliche Argumente  Um noch einmal auf den wirtschaftlichen Bereich, die Be-  Da der Druck der öffentlichen Meinung zustande kommt  deutung wirtschaftlicher Argumente im Wahlkampf ’72  durch ein Wechselspiel zwischen persönlichen Überzeugun-  einzugehen: Es überlagerten sich hier nicht nur Sorge um  gen der Wähler und ihrer Beobachtungen, welche Strö-  die Geldstabilität und Zufriedenheit mit den eigenen wirt-  mungen in der Umwelt herrschen oder sich durchsetzen,  schaftlichen Verhältnissen. Widersprüchliche Tendenzen  so ist die Bedeutung des Sogs, der in den eben gezeigten  sind auch darin zu erkennen, daß die Bevölkerung einer-  seits ganz überwiegend für das privatwirtschaftliche Wirt-  zwei Tabellen erkennbar wird, nicht gering zu veran-  schlagen. Die Wirksamkeit derartiger Strömungen wird  schaftssystem eintritt und eine Entwicklung zum Sozialis-  heute verstärkt durch die Lockerung des gesellschaftlichen  mus nicht begrüßt, andererseits aber vor allem bei den  Gefüges, wie sie sich in der Aufgabe traditioneller Partei-  Jungwählern starke marxistische Gegenströmungen auf-  bindungen zeigt. 1969 sagten 22 %0, 1972 in den Wochen  kommen, die das Meinungsklima insgesamt beeinflussen  und den wirtschaftlichen Sektor problematisch werden  vor der Wahl 31 %, daß sie nicht immer die gleiche Partei  wählten, sondern abwechselten !?.  lassen.31Zeitbericht  83  Und dennoch d Kln inzwischen, wie  An dieser Stelle wären Hintergründe zu behandeln, wie  schon der wachsende Optimismus über die wirtschaflliche  das für die SPD/F.D.P. spürbar günstige Klima zustande  Lage verriet und vor allem zwei Fragen bezeugen, bei  kam — es wären die Eindrücke der Wähler von Plakaten,  Broschüren, Flugblättern, Anzeigen, Fernsehspots zu be-  denen die Wähler nicht über ihre eigene Wahlabsicht be-  richteten, sondern ihre Umweltbeobachtungen. Die Er-  schreiben, aber auch die Rolle, die sichtbare Wahlbekennt-  wartung, daß die SPD die Wahl gewinnen werde, stieg  nisse — Anstecknadeln, Plaketten, Aufkleber an Autos —  von 23 %0 Anfang Oktober auf 33°%0 eine Woche vor der  gespielt haben und ebenso sichtbar die negativen Aktio-  Bundestagswahl, während die Stimmen, die auf die CDU  nen zerrissener und beschmutzter Plakate; schließlich die  setzten, nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sich  Eindrücke, welche Partei in der Basisarbeit intensiver ge-  wesen sei, die Wirkung führender Politiker in den poli-  die Meinung aus, die meisten Leute im Lande wollten  Willy Brandt als Bundeskanzler behalten — von 34%0  tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise ver-  auf 45%0o innerhalb von drei Wochen.  knüpft damit, Empfindungen, auf welcher Seite „das Fern-  sehen“ stehe.  Tabelle 12  !  FRAGE; "Wissen kann das natürlich niemand, aber was glauben Sie, wer die kommende  Die Untersuchungsergebnisse zu diesem Komplex sind  Bundestagswahl gewinnt, wer die meisten Stimmen bekommt; die CDU oder die SPD?"  noch nicht frei verfügbar und können darum hier nicht  4  berichtet werden. Dies ist aber auch kaum ein Schaden.  9 - I6  M, - 21.  24, - 28,  O  9 16  Okt,  Okt,  Okt,  Nov.  Nov,  Die Befunde werden wichtig sein, wenn neue Wahlkampf-  M  %  Z  z  z  strategien entworfen werden. Aber schon jetzt kann man  Di8TSP U er 0 00 0R ear 4000 tebe0e 2 Orr brene 20 usseenad IL sreanebe II Zatzenee D3  festhalten, daß man wohl auch in der nächsten Zukunft  Df8 CDU sosssseess2000000000000060 J0 nese0nes I1 qenssuse J3 ve00enen IL w000000s 33  mit Wahlkämpfen rechnen muß, die durch das Aufkom-  men starker Strömungen in den letzten Wochen stark  Unög1iCh ZU Sä08N es000ss0n0se0ss Al z00w0s0s IU e0ensee Dungeesiee, Zl enskenen IN  —  —  beeinflußt, wenn nicht entschieden werden.  100  100  100  100  100  So scheinbar festgefahren, wie die Fronten im Oktober  QUELLE; Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2086/1 und 11, 2087/1 und I1, 2088  und noch Anfang November 1972 wirkten: nach allem,  was wir erkennen können, haben sich rund 3 %0 der Wäh-  ler in der vorletzten Woche vor der Wahl der SPD zu-  gewandt und damit ihren Erststimmenanteil von etwa  45,7 auf 48,9 %/ angehoben. Man wird nicht sagen dürfen,  FRAGE: "Glauben Sie, daß die meisten Leute bei uns Willy Brandt als Bundeskanzler behalten  Sie?®  wollen, oder daß die meisten lieber einen anderen Bundeskanzler hätten? Was vermuten  daß dies allein die Veröffentlichung über den Abschluß  des Grundvertrages in dieser vorletzten Woche bewirkt  hätte. Die Veröffentlichung hat wahrscheinlich einen letz-  Ende Septenber/  Ende Oktober  Anfang Oktober  ten Anstoß gegeben in einem Klima, das eine Wendung  Beginn des Wahl-  Mitte des Wahl-  kampfes  kampfes  zur SPD zunehmend begünstigte.  Die meisten wollen Brandt als  Z  %  Bundeskanzler behalten „sws..0.000.000s000s0s0000es I4 genensnessessens0ss D  Verschiedene Bevölkerungsgruppen reagieren unterschied-  Die meisten hätten lieber einen  lich stark auf den Druck sozialpsychologischer Kräfte.  andereN sw00000000  0000000000000000000000000000 ZZ 0000000000000  26  Wir kommen auf diesen Punkt im übernächsten Abschnitt  Unentschieden „ww.e..0000000  .....  zurück.  —  —  100  100  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972,  Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2126 und 2128  Wirtschaftliche Argumente  Um noch einmal auf den wirtschaftlichen Bereich, die Be-  Da der Druck der öffentlichen Meinung zustande kommt  deutung wirtschaftlicher Argumente im Wahlkampf ’72  durch ein Wechselspiel zwischen persönlichen Überzeugun-  einzugehen: Es überlagerten sich hier nicht nur Sorge um  gen der Wähler und ihrer Beobachtungen, welche Strö-  die Geldstabilität und Zufriedenheit mit den eigenen wirt-  mungen in der Umwelt herrschen oder sich durchsetzen,  schaftlichen Verhältnissen. Widersprüchliche Tendenzen  so ist die Bedeutung des Sogs, der in den eben gezeigten  sind auch darin zu erkennen, daß die Bevölkerung einer-  seits ganz überwiegend für das privatwirtschaftliche Wirt-  zwei Tabellen erkennbar wird, nicht gering zu veran-  schlagen. Die Wirksamkeit derartiger Strömungen wird  schaftssystem eintritt und eine Entwicklung zum Sozialis-  heute verstärkt durch die Lockerung des gesellschaftlichen  mus nicht begrüßt, andererseits aber vor allem bei den  Gefüges, wie sie sich in der Aufgabe traditioneller Partei-  Jungwählern starke marxistische Gegenströmungen auf-  bindungen zeigt. 1969 sagten 22 %0, 1972 in den Wochen  kommen, die das Meinungsklima insgesamt beeinflussen  und den wirtschaftlichen Sektor problematisch werden  vor der Wahl 31 %, daß sie nicht immer die gleiche Partei  wählten, sondern abwechselten !?.  lassen.33Zeitbericht  83  Und dennoch d Kln inzwischen, wie  An dieser Stelle wären Hintergründe zu behandeln, wie  schon der wachsende Optimismus über die wirtschaflliche  das für die SPD/F.D.P. spürbar günstige Klima zustande  Lage verriet und vor allem zwei Fragen bezeugen, bei  kam — es wären die Eindrücke der Wähler von Plakaten,  Broschüren, Flugblättern, Anzeigen, Fernsehspots zu be-  denen die Wähler nicht über ihre eigene Wahlabsicht be-  richteten, sondern ihre Umweltbeobachtungen. Die Er-  schreiben, aber auch die Rolle, die sichtbare Wahlbekennt-  wartung, daß die SPD die Wahl gewinnen werde, stieg  nisse — Anstecknadeln, Plaketten, Aufkleber an Autos —  von 23 %0 Anfang Oktober auf 33°%0 eine Woche vor der  gespielt haben und ebenso sichtbar die negativen Aktio-  Bundestagswahl, während die Stimmen, die auf die CDU  nen zerrissener und beschmutzter Plakate; schließlich die  setzten, nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sich  Eindrücke, welche Partei in der Basisarbeit intensiver ge-  wesen sei, die Wirkung führender Politiker in den poli-  die Meinung aus, die meisten Leute im Lande wollten  Willy Brandt als Bundeskanzler behalten — von 34%0  tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise ver-  auf 45%0o innerhalb von drei Wochen.  knüpft damit, Empfindungen, auf welcher Seite „das Fern-  sehen“ stehe.  Tabelle 12  !  FRAGE; "Wissen kann das natürlich niemand, aber was glauben Sie, wer die kommende  Die Untersuchungsergebnisse zu diesem Komplex sind  Bundestagswahl gewinnt, wer die meisten Stimmen bekommt; die CDU oder die SPD?"  noch nicht frei verfügbar und können darum hier nicht  4  berichtet werden. Dies ist aber auch kaum ein Schaden.  9 - I6  M, - 21.  24, - 28,  O  9 16  Okt,  Okt,  Okt,  Nov.  Nov,  Die Befunde werden wichtig sein, wenn neue Wahlkampf-  M  %  Z  z  z  strategien entworfen werden. Aber schon jetzt kann man  Di8TSP U er 0 00 0R ear 4000 tebe0e 2 Orr brene 20 usseenad IL sreanebe II Zatzenee D3  festhalten, daß man wohl auch in der nächsten Zukunft  Df8 CDU sosssseess2000000000000060 J0 nese0nes I1 qenssuse J3 ve00enen IL w000000s 33  mit Wahlkämpfen rechnen muß, die durch das Aufkom-  men starker Strömungen in den letzten Wochen stark  Unög1iCh ZU Sä08N es000ss0n0se0ss Al z00w0s0s IU e0ensee Dungeesiee, Zl enskenen IN  —  —  beeinflußt, wenn nicht entschieden werden.  100  100  100  100  100  So scheinbar festgefahren, wie die Fronten im Oktober  QUELLE; Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2086/1 und 11, 2087/1 und I1, 2088  und noch Anfang November 1972 wirkten: nach allem,  was wir erkennen können, haben sich rund 3 %0 der Wäh-  ler in der vorletzten Woche vor der Wahl der SPD zu-  gewandt und damit ihren Erststimmenanteil von etwa  45,7 auf 48,9 %/ angehoben. Man wird nicht sagen dürfen,  FRAGE: "Glauben Sie, daß die meisten Leute bei uns Willy Brandt als Bundeskanzler behalten  Sie?®  wollen, oder daß die meisten lieber einen anderen Bundeskanzler hätten? Was vermuten  daß dies allein die Veröffentlichung über den Abschluß  des Grundvertrages in dieser vorletzten Woche bewirkt  hätte. Die Veröffentlichung hat wahrscheinlich einen letz-  Ende Septenber/  Ende Oktober  Anfang Oktober  ten Anstoß gegeben in einem Klima, das eine Wendung  Beginn des Wahl-  Mitte des Wahl-  kampfes  kampfes  zur SPD zunehmend begünstigte.  Die meisten wollen Brandt als  Z  %  Bundeskanzler behalten „sws..0.000.000s000s0s0000es I4 genensnessessens0ss D  Verschiedene Bevölkerungsgruppen reagieren unterschied-  Die meisten hätten lieber einen  lich stark auf den Druck sozialpsychologischer Kräfte.  andereN sw00000000  0000000000000000000000000000 ZZ 0000000000000  26  Wir kommen auf diesen Punkt im übernächsten Abschnitt  Unentschieden „ww.e..0000000  .....  zurück.  —  —  100  100  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972,  Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2126 und 2128  Wirtschaftliche Argumente  Um noch einmal auf den wirtschaftlichen Bereich, die Be-  Da der Druck der öffentlichen Meinung zustande kommt  deutung wirtschaftlicher Argumente im Wahlkampf ’72  durch ein Wechselspiel zwischen persönlichen Überzeugun-  einzugehen: Es überlagerten sich hier nicht nur Sorge um  gen der Wähler und ihrer Beobachtungen, welche Strö-  die Geldstabilität und Zufriedenheit mit den eigenen wirt-  mungen in der Umwelt herrschen oder sich durchsetzen,  schaftlichen Verhältnissen. Widersprüchliche Tendenzen  so ist die Bedeutung des Sogs, der in den eben gezeigten  sind auch darin zu erkennen, daß die Bevölkerung einer-  seits ganz überwiegend für das privatwirtschaftliche Wirt-  zwei Tabellen erkennbar wird, nicht gering zu veran-  schlagen. Die Wirksamkeit derartiger Strömungen wird  schaftssystem eintritt und eine Entwicklung zum Sozialis-  heute verstärkt durch die Lockerung des gesellschaftlichen  mus nicht begrüßt, andererseits aber vor allem bei den  Gefüges, wie sie sich in der Aufgabe traditioneller Partei-  Jungwählern starke marxistische Gegenströmungen auf-  bindungen zeigt. 1969 sagten 22 %0, 1972 in den Wochen  kommen, die das Meinungsklima insgesamt beeinflussen  und den wirtschaftlichen Sektor problematisch werden  vor der Wahl 31 %, daß sie nicht immer die gleiche Partei  wählten, sondern abwechselten !?.  lassen.32Zeitbericht  83  Und dennoch d Kln inzwischen, wie  An dieser Stelle wären Hintergründe zu behandeln, wie  schon der wachsende Optimismus über die wirtschaflliche  das für die SPD/F.D.P. spürbar günstige Klima zustande  Lage verriet und vor allem zwei Fragen bezeugen, bei  kam — es wären die Eindrücke der Wähler von Plakaten,  Broschüren, Flugblättern, Anzeigen, Fernsehspots zu be-  denen die Wähler nicht über ihre eigene Wahlabsicht be-  richteten, sondern ihre Umweltbeobachtungen. Die Er-  schreiben, aber auch die Rolle, die sichtbare Wahlbekennt-  wartung, daß die SPD die Wahl gewinnen werde, stieg  nisse — Anstecknadeln, Plaketten, Aufkleber an Autos —  von 23 %0 Anfang Oktober auf 33°%0 eine Woche vor der  gespielt haben und ebenso sichtbar die negativen Aktio-  Bundestagswahl, während die Stimmen, die auf die CDU  nen zerrissener und beschmutzter Plakate; schließlich die  setzten, nahezu unverändert blieben. Zugleich breitete sich  Eindrücke, welche Partei in der Basisarbeit intensiver ge-  wesen sei, die Wirkung führender Politiker in den poli-  die Meinung aus, die meisten Leute im Lande wollten  Willy Brandt als Bundeskanzler behalten — von 34%0  tischen Sendungen des Fernsehens und, teilweise ver-  auf 45%0o innerhalb von drei Wochen.  knüpft damit, Empfindungen, auf welcher Seite „das Fern-  sehen“ stehe.  Tabelle 12  !  FRAGE; "Wissen kann das natürlich niemand, aber was glauben Sie, wer die kommende  Die Untersuchungsergebnisse zu diesem Komplex sind  Bundestagswahl gewinnt, wer die meisten Stimmen bekommt; die CDU oder die SPD?"  noch nicht frei verfügbar und können darum hier nicht  4  berichtet werden. Dies ist aber auch kaum ein Schaden.  9 - I6  M, - 21.  24, - 28,  O  9 16  Okt,  Okt,  Okt,  Nov.  Nov,  Die Befunde werden wichtig sein, wenn neue Wahlkampf-  M  %  Z  z  z  strategien entworfen werden. Aber schon jetzt kann man  Di8TSP U er 0 00 0R ear 4000 tebe0e 2 Orr brene 20 usseenad IL sreanebe II Zatzenee D3  festhalten, daß man wohl auch in der nächsten Zukunft  Df8 CDU sosssseess2000000000000060 J0 nese0nes I1 qenssuse J3 ve00enen IL w000000s 33  mit Wahlkämpfen rechnen muß, die durch das Aufkom-  men starker Strömungen in den letzten Wochen stark  Unög1iCh ZU Sä08N es000ss0n0se0ss Al z00w0s0s IU e0ensee Dungeesiee, Zl enskenen IN  —  —  beeinflußt, wenn nicht entschieden werden.  100  100  100  100  100  So scheinbar festgefahren, wie die Fronten im Oktober  QUELLE; Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2086/1 und 11, 2087/1 und I1, 2088  und noch Anfang November 1972 wirkten: nach allem,  was wir erkennen können, haben sich rund 3 %0 der Wäh-  ler in der vorletzten Woche vor der Wahl der SPD zu-  gewandt und damit ihren Erststimmenanteil von etwa  45,7 auf 48,9 %/ angehoben. Man wird nicht sagen dürfen,  FRAGE: "Glauben Sie, daß die meisten Leute bei uns Willy Brandt als Bundeskanzler behalten  Sie?®  wollen, oder daß die meisten lieber einen anderen Bundeskanzler hätten? Was vermuten  daß dies allein die Veröffentlichung über den Abschluß  des Grundvertrages in dieser vorletzten Woche bewirkt  hätte. Die Veröffentlichung hat wahrscheinlich einen letz-  Ende Septenber/  Ende Oktober  Anfang Oktober  ten Anstoß gegeben in einem Klima, das eine Wendung  Beginn des Wahl-  Mitte des Wahl-  kampfes  kampfes  zur SPD zunehmend begünstigte.  Die meisten wollen Brandt als  Z  %  Bundeskanzler behalten „sws..0.000.000s000s0s0000es I4 genensnessessens0ss D  Verschiedene Bevölkerungsgruppen reagieren unterschied-  Die meisten hätten lieber einen  lich stark auf den Druck sozialpsychologischer Kräfte.  andereN sw00000000  0000000000000000000000000000 ZZ 0000000000000  26  Wir kommen auf diesen Punkt im übernächsten Abschnitt  Unentschieden „ww.e..0000000  .....  zurück.  —  —  100  100  QUELLE: ZDF-Umfragen vor den Bundestagswahlen, Oktober 1972,  Allensbacher Archiv, Umfrage-Nrn, 2126 und 2128  Wirtschaftliche Argumente  Um noch einmal auf den wirtschaftlichen Bereich, die Be-  Da der Druck der öffentlichen Meinung zustande kommt  deutung wirtschaftlicher Argumente im Wahlkampf ’72  durch ein Wechselspiel zwischen persönlichen Überzeugun-  einzugehen: Es überlagerten sich hier nicht nur Sorge um  gen der Wähler und ihrer Beobachtungen, welche Strö-  die Geldstabilität und Zufriedenheit mit den eigenen wirt-  mungen in der Umwelt herrschen oder sich durchsetzen,  schaftlichen Verhältnissen. Widersprüchliche Tendenzen  so ist die Bedeutung des Sogs, der in den eben gezeigten  sind auch darin zu erkennen, daß die Bevölkerung einer-  seits ganz überwiegend für das privatwirtschaftliche Wirt-  zwei Tabellen erkennbar wird, nicht gering zu veran-  schlagen. Die Wirksamkeit derartiger Strömungen wird  schaftssystem eintritt und eine Entwicklung zum Sozialis-  heute verstärkt durch die Lockerung des gesellschaftlichen  mus nicht begrüßt, andererseits aber vor allem bei den  Gefüges, wie sie sich in der Aufgabe traditioneller Partei-  Jungwählern starke marxistische Gegenströmungen auf-  bindungen zeigt. 1969 sagten 22 %0, 1972 in den Wochen  kommen, die das Meinungsklima insgesamt beeinflussen  und den wirtschaftlichen Sektor problematisch werden  vor der Wahl 31 %, daß sie nicht immer die gleiche Partei  wählten, sondern abwechselten !?.  lassen.33 mMI1t Wahlkämpfen rechnen mujfß, die durch das Aufkom-
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QUELLE: a  A'ilonsb;éher ÄArchiv, Unfrage-Nrn,: 1198, 1196, 1199, 2 113/11, 2089 1ne stark ethische Komponente besitzen müßte, braucht
hier nıcht dıiskutiert werden.



Zeitbericht

Wiählern hingegen, die sıch Anfang Oktober als DU/Die Kanzlerkandidaten
Anhänger bezeichneten, die aber Barzel als Kanzler ab-
lehnten, stimmten schließlich NUur /3 0/9 für die CDU/CSU,Dıiıe Bundestagswahl 1972 wırd vielfach als „Kanzler-
20 0/9 entschieden siıch für die SPD und 0/9 für die F.Dahl“ apostrophiert. Die demoskopischen Analysen las-

SCIH jedoch Bundeskanzler Brandt nıcht als ıne stark Da w1e DESART rund eın Drittel (auf dıe Wählerschaft 1NSs-
Zesamıt bezogen rund 15 9/0) der Begınn des Wahl-die Wahl entscheidende Gestalt erscheinen. Sein mage

hat sıch in den dreı Jahren der Regierungszeıit in den kampfes ZuUur CDU neıgenden Wähler den Vorsitzenden
der Barzel, als Kanzler ablehnten, ergibt sıch, daßeigentlich politischen Elementen nıcht verstärkt, sehr ohl

sıch hier dreı bis 1er Prozent der Wählerstimmendagegen 1ın bezug auf menschliche Qualitäten. handelt, dıie nıcht bei ihrer CDU/CSU-Wahlabsıicht test-
Aus der Verstärkung VO  3 Qualitäten w1€e „gütig“ und gehalten werden konnten.
„väterlich“ hat Man die Vermutung abgeleitet, da{ 1NS-
besondere Frauen stark VO  «} der „Vaterfigur“ Brandt
BEeEZOBCN worden sejen und daß dıes iıhre überdurchschnitt-

FRAGE: ANach der kommenden Bundestagswahl wird vieder Neu entschieden, ver Bundeskanzleriıche Zuwendung ZUr SPD (die noch präzıser beschrieben wird, Wer ware nen als Bundeskanzler l|ieber: Brandt oder Kainer Barzel, ode:

wird) erkläre. In den vorliegenden Umfragedaten finden gefällt Ihnen gigentlich keilner von beiden richtig?”

WIr dafür keine Bestätigung2
besamt-
ergebnis

SPD-An«=
anger

CDU/CSU-
nhängerEın Vergleich zwiıschen der Popularıität Brandts un der

anderer SPD-Politiker zeıgt auch keıne ausgepragte Star-
Rolle w1e Sie eLtwa Kiesinger 1969 VOIL anderen CLU= Li eber Brandt 93

Politikern besafß ISt 1m Wahlkampf brach sıch, w1e€e WIrLr Lieber Barzel .......)  00 Q)  .) 00000058

schon gesehen haben Z die Meınung Bahn, die meısten Mir gefällt keiner vVon beıden 21

Leute 1m Lande wollten Brandt als Bundeskanzler behal- Unentschi aden ... ..  .......: 09  ..

ten Anfang Oktober dachten das NULr 37 0/9 ber keın
100 100 100

Zweıftel: auch negatıve Einstellungen Bundeskanzler
Brandt selten, be] SPD- und F.D.P.-Anhängern QUELLE Allensbacher Archiv, Novenber 1972, Umfrage-hHr, 2088

praktisch SAl nıcht finden 2

Diese Ungebrochenheıit 1mM Verhältnis VO  $ Parteineigung Auf der anderen Seite spielt bei dieser rage auch die
und Zustimmung ZU Kandidaten der Parte1 hat für den z1emlich geschlossene Ablehnung des Politikers Barzel
Wahlsieg der SPD zweiıtellos eine große Bedeutung gC-
habt.

durch SPD- und F.D.P.-Anhänger ine Rolle nıcht
als Kanzlerkandidat (was weitgehend selbstverständlich

Man wırd ımmer mMI1It einem Popularıtätsvorsprung des wäre), sondern be1 der ganz allgemeın gehaltenen Frage,
amtıierenden Regierungschefs rechnen. Es haben sıch da- ob INnan über Raıner Barzel ıne gute oder keine gute
ür Ausdrücke w1ıe „Bundeskanzler-Bonus“ der „Mi- Meınung habe O  8 0/9 der SPD-Anhänger, 11 0/9 der F.D.P.-
nisterpräsıdenten-Bonus” eingebürgert. In dieser Lage Anhänger außerten ine „gZute Meıinung“, 83 0/9 der SPD-
un angesichts der bereıts festgefügten D.P.-Koa- Anhänger, 81 0/9 der F.D.P.-Anhänger erklärten: „Keıne
lıtiıon braucht eın Kanzlerkandıidat der CDU/GCSU.: der ULE Meınung.“” Auftallend wenıge blieben unentschie-
ıne absolute Mehrheıit erkämpfen wiıll, 1ne ungewöhn- den 2 Dies bedeutet wenıg Spielraum für einen Wechsel
ıche Anziehungskraft und einen gewissen Spielraum VO  3 der Wahlabsıcht ZUgUNSTIEN der CDU/CSU Man muß
Sympathie auch be1i schwankenden SPD- und F.D.P.- auch annehmen, daß der schon erwähnte sehr hohe
Wählern. Die Bedeutung der Person des Kanzlerkandıda- Prozentsatz VO PD-Wählern und -Wählerinnen, die
ten stellte sıch schon eLtwa anderthalb Jahre VOTL dem Wahl- mMit Z.ur Hauptsache ıhrer Wahlentscheidung erklärten,
termın heraus, als das Ergebnıis einer Allensbacher Unter- dafß Brandt wieder Bundeskanzler werden ollte, mMi1t der
suchung diesem Thema VO' „Stern“ der Schlag- ausgesprochenen Ablehnung des Oppositionsführers
zeıle „Nur mıit Schröder kann dıe GDDU gewinnen“ —> sammenhing. Es haben nämlıich ebenfalls als „Hauptsache“
sammengefaßt worden War S Dıiese überragende Anzıe- iıhrer Wahlentscheidung erklärt: „ wollte, da{fß Barzel
hungskraft besafß der Oppositionsführer Raıner Barzel 1im nıcht Bundeskanzler wırd“, 53 0/9 der SPD- und 46 0/9 der
Wahlkampf F nıcht. Auch VO  - den potentiellen CD F.D.P.-Wähler Dieses Argument rangıerte also mit
CSU-Wiählern konnte sıch rund eın Drittel noch Ende der Spıtze.
Oktober nıcht miıt dem Kanzlerkandidaten befreunden.

Der Konflikt zwiıschen Neigung Zur CDU/CSU, aber Ab- ähler, die die Wahl entschieden
ne1gung iıhren Kanzlerkandıdaten blieb iıcht ohne

In dem folgenden Abschnitt wenden WIr uns der rage ZAuswirkung autf die Wahlentscheidung. Von allen Wäih-
lern, die Antang Oktober ıhre Neıigung ZULFr. CDU erklär- welche Wählergruppen iın überdurchschnittlichem Ausmaß

19 November 19/2 SPD gewählt haben Dıie rageten und auch Barzel als Kanzlerkandıdaten bıllıgten, ha-
ben spater tatsächlich 95 0/9 CDU/CSU gewählt. Von allen der Zweitstimmen tür die F.D zweıtellos neben der
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Tatsache, daß dıe CDU/CSU VO der SPD überholt der VWählerschaft, die zıiemlich bald nach 1969 einsetzte.
wurde, das Zzweıte dramatische Ereijgnı1s bleibt 1mM Rah- PD-Wihler AusS gehobenen Sozijalschichten VO  en 1969 be-
inen dieser Aufzeichnung ausgeSspart. aAaNNCHN sıch schon 1970 teilweise VO  > der SPD abzuwen-

den, während gegenläufig dazu, VO  3 der Regierungsbil-Resultate der Analysen des amtlichen Wahlergebnisses
nach Bundesländern oder Ortsgrößen oder nach Bevöl- dung Brandt/Scheel ermutigt, Angehörige Aaus eintachen

Sozialschichten, insbesondere auch ungelernte und ANSC-kerungsstruktur der Wahlkreise werden hier nıcht wiıeder- lernte Arbeiter, sıch verstärkt als SPD-Anhänger CI-holt Wır berichten, gestutzt auf die Allensbacher Erhe-
bungen VO 1969 und WO/Z, nach denen auch die Wahl- klärten.

ProOgnOSCNH berechnet wurden. Es übrigens nıcht die jJungen Frauen (unter 30), die
Berichtet wırd über Veränderungen gegenüber 1969, und den Stimmenzuwachs bei der SPD auslösten. (Es gibt 1er
ZWar über relative Zunahmen un Abnahmen der Stim- charakteristische Unterschiede zwischen dem polıtischen
inen für SPD und CDU/CSU, autf der Basıs der Zweıt- ngagement für die SPD, das insbesondere bei den Jungen
stımmenverteilung. äannern ausgepragt ıst.) Der Zuwachs ZUr SPD kam dies-

Wıe schon 1969 und schon einmal 1n eLtw2 ähnlicher Stärke
mal VOL allem VO  ‘ Frauen zwiıischen 45 und 59 Jahren,
die damıt gleichsam ıne ewegung nachholten, die Jün-haben 1977 dıe Frauen den Stimmenzuwachs für die SPD SCIC Frauen schon trüher vollführt hatten. Um die Sıtua-

ewirkt. Die relative Zunahme Wähler-Stimmen be- tiıon nıcht schief sehen, mussen wır ZWwel Perspektiven
trug 11 %0, für Männer wurde umgekehrt iıne relatıve zugleıich iM Auge behalten: den relativen Zuwachs
Stimmenzunahme VO 5 09/9 für die CDU/CSU verzeıch- PD-Stimmen bei Frauen verschiedener Altersgruppen
net gyegenüber 1969 einerseıits und den absoluten Anteıl, 1n

dem Frauen 1972 für die SPD stımmten, andererseıts.
Tabelle

Relativer Uvwachs SPD.Stimnen bei Mäinnern
und Frauen verschiedener Altersgruppen:
972 verglichen nit 969

in verschiedenen Altersgruppen
Wahlentscheidung VvVon nnern und Frauen.

Minner Frauen

wählten Insgesamt Mal  er Frauen
18 bis 29jährige 00000000  000000000 000000000 + 2  Kees D  Y

304 bis 44jährige 075090008  ....B.W:  ......—. ... e 3 ..  ......B.  0000900000000 0 6 9 bis 29jährige®) 2
49 bis 2)jährige ...F....  ......  ......; A + 28 bis 44jährige 49 21

60jährige und Ältere ..  ...[.[.[...  ....>...n......  ......

49 29 jährige h? 43
S 60jährige und Altere ...“».“<\;... 34 29

*)18- bis 24jährige allein 68 55

Der tradıtionell gyroße Abstand ın der Entscheidung VO
annern und Frauen für die CDU/GCSU hat sıch damıt bs. wählten CDU /CSU:
erstmals verringert. Noch ımmer aber wurde die DU/ 29jährige**) .....  ....  ..{. 33 37CGCSU auch 1im November 1972 VO Frauen 1n höherem bis 44jährige P 8l k} ‚Y k2
Anteıl gewählt (48 0/0) als VO  $ annern (42 /0) SPD bis 29 jährige 45

wählten rund 43 0/9 der Frauen, 49 0/9 der Männer. 60jährige und Ältere 60

ber einıges hat sıch seıt 1969 geändert 3 Damals wandten 16a bis 24 jährige allein 29

sıch VOT allem Frauen AaUuS$ dem Berutskreis der selbstän-
dıgen Geschäftsleute und Angehörigen freier Berute SOWIl1e
der leitenden Beamten und Angestellten der SPLU) Z QUELLE® Allensbacher Archiv, Oktober/Novenber 1972,Frauen aus gehobenen Sozijalschichten also Unter Frauen Vnfragen und 1, 2087/I und I,
mıiıt höherer Schulbildung stiımmten 1969 15 0/9 mehr Als
1965 für die S  O 1972 umgekehrt. Wiählerinnen
Aaus dem Berutskreis der leitenden Angestellten und höhe-
1CeN Beamten verringerten ıhren PD-Stimmenanteıl

0/9 und kehrten ZUur CDU/CSU zurück (relative Zil- Wöchentlich aAb Anfang Oktober 19772 durchgeführte Um-
nahme 18 0/0). Für den PD-Zuwachs SOrgten 1esmal die fragen riefen schon bıs Ende Oktober den Eindruck her-
Frauen AUS den Berutskreisen der Arbeıiter, mıiıttleren un: VOTr, da{ß die Frauen noch beeinflußbarer iın ıhrer Wahl-
eintachen Angestellten un Beamten: 159/0 entscheidung sejen als die Männer un daß S1e sıch eher

ZUur SPD wandten.CS  S 14 %/0). Hıer spiegelt sıch ıne Umschichtung ın
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Es 1St verständlich, daß atmosphärische Veränderungen, verlor die CDU/CSU gegenüber 1969 sowohl Pro-
testantınnen w1ıe Katholikinnen 99/wie s1e während des sechswöchıigen Wahlkampfes eintra-

tenN, eher politisch halb oder Sal ıcht Interessierte beein-
druckten. Beı1 der schon erwähnten Wiederholungsbeira- Sehr eigentümlıch wiırkt die Entwicklung iın Bayern.
gun tür das ZDFE nannfifen polıtisch interessierte Befragte Dort vergrößerte dıe SPD ıhren Stimmenanteıl bei Katho-

liken gegenüber 1969, relatıv gesehen, 23 0/9, verlorbe1 der rage nach iıhrer Wahlabsicht Anfang un: Ende
Oktober 90 0/9 dieselbe Parteı, polıtisch nıcht interes- hingegen bei Protestanten. Dagegen erzielte die CSU be1
sierte NUur 65 0/o Auch der unmittelbare Vergleich ZW1- Protestanten in Bayern einen relativen Anstıeg VO  3 24 0/9
schen annern un: Frauen ze1igt, da{fß dıe Frauen 1in der Dıies bedeutet, daß dıe gute Behauptung der CDU 1n Bay-
etzten Phase des Wahlkampftes beeinflußbarer ICIN. CM ganz überwiegend auf dıe Wahlentscheidung der Pro-
78 0/9 der Männer, /71 0/9 der Frauen nanntien Anfang un! testantifen zurückzuführen 1St.
Ende Oktober be1 der rage nach ıhrer Wahlabsicht die-
selbe Parteı. TabelleTabelle 20
In rüheren Wahlkämpfen mMag der unpolitische Teil der
Bevölkerung wenıger beeinflußbar SCWESCH se1n, weıl Lra- Insgesaat Norddeut-

schen Raum Westfalen
lordrhein- Südwest Bayarn

t8 wählten C
ait sSsenditionelle Bindungen bestanden. Vor der Ausbreitung des Protestanten,

Fernsehens wurde die Haltung vieler Frauen treffend eden, fast Sonntag

und ZU die rche esuchen
Kirche besuchen 37,1 49, 568 12,9

‚9ausgedrückt, als eine altere Frau 1M Interview auf die
selten Zur rche gehen %, 32,M 37,6Frage, ob s1e sıch für Polıitik interessiere, antwortete A nie iur' Kirche gehen 34 n er OS> vr © Z24,E 19,3 14.3 25,

Katholiken,gehe wählen un nıchts.“ Es War leicht, keine Ze1i-
93,1 3 83,4 89.2 86,8tung lesen der 1in der Zeıtung die Politik überschla-

fast eden Sonntag Zur Kirche
Sonntas Ur Kirche gehen 86,8

SCH. urch das Fernsehen kommt auch der Unpolitische gehen 69,6 67,0 74,6 117
und ZU Zur rche geh 1 61,1 41,9 5+ 20,5

mit Politik, ob 11l oder nicht, 1in Berührung.
zZur Kirche gehen

salten Zur Kirche gehen 39&A  28, . c al 42
39,M

26,
29,0

21,1
39,4 38,.

n

ts wählten

Der Faktor Kiırche Protestanten, die
fast Sonntag die

Kirche \6SUC N 41, 17 46,0 23,0 271,1
ab und die rche besuche 43, 17 :3 Nıne andere Entwicklung hat die Beeinflußbarkeıit der
nie z2ur rche gehen
selten Zzur Kirche gehen 20‚{  >  ‚8 22,8

63,5 68,9 3, 9,2Wahlentscheidung VO:  3 Frauen noch verstärkt: die nach-
Katholiken, dielassende kirchliche Bindung, erkennbar anderem

Sunntag Kirche 11,3 6,9 12,0 97 10,6
dem rückläufigen Kirchenbesuch. fast Sonntag 2ur Kirche

und 2U Zur rche gehen
gehen ...  .....W  ...:  ..

30,2
20,

49,8 35,4 43, 1
gelten Fche gehen 52, 57,

Das Stichwort, Vor allem die katholischen Frauen hätten n16 ZUur rche gehen 23  56  63 s CI CVNY CEV% 70,1 3,1 28,} 63,9

den Wahlsıieg der SPD bewirkt, aßt siıch AaUuUsS$S dem Ma-
teri1al der Allensbacher Erhebungen bestätigen. Be1i den
katholischen Wählern vergrößerte sıch der SPD-Anteıl QUELLE: ‚ensbacher Ärchl: Oktober/November 1972,

Uafragen Nr 2086 /I und IL, und 1L,
gegenüber 1969 14 0/0; un ZWar be1ı annern 0/9,
bei Frauen 25 0/9.

Ergriffen wurden VO  3 dem Trend regelmäßige Kiırchen-
esucher (SPD-Stimmenanteıl 113 gegenüber Wıiıeder silt Dıie relatıven ewegungen dürten nıcht AUusSs
ebenso WwW1e solche, die NUurLr gelegentlich oder nıe ZUF. Kirche dem Bewußftsein verdrängen, da{ß nach wI1e VOT Katho-
gehen. Weniger gleichmäßig 1St das Bıld be1 Protestanten. lıken den entscheidenden Rückhalt der CDU/CSU bılden,
Kırchenterne Protestanten haben sıch schon früh der und be1 beiden Konfessionen 1St die kırchliche Bindung,
SPD zugewandt. Be1 der Bundestagswahl 19/2 folgten erkennbar der Häufigkeit des Kirchenbesuchs, der
ihnen Protestanten, die regelmäßig ZUr Kirche gehen, wichtigste Faktor in der Entscheidung tür die CDU/CSU
nach Ihr SPD-Stimmenanteıl vergrößerte sıch gegenüber
1969 0/9 Auch hıer SCWaNnN dıe SPD VOL allem
Frauenstimmen. Diıe Gewerkschaften
Männer haben, wıe schon 1m etzten Abschnitt gezeigt
wurde, gegenüber 1969 ıhren Stimmenanteıl für die DU/ So ausschlaggebend wıe die kirchliche Bindung für ıne
CSU rund 5 9/9 vergrößert. Dıiıeser Zuwachs konzen- CDU/CSU-Wahlentscheidung 1st umgekehrt diıe Mitglied-

schaft in der Gewerkschaft für ıne Wahlentscheidung —-trıert sıch tast vollständıg bei Protestanten 10 9/0 für
die CDU/CSU, katholische Männer 1%0) Be1 Frauen gunsten der SP  O
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Tabelle
Männer un Frauen haben sıch, w1e WIr gesehen haben, 1nTabelle 21  ir ıhren polıtischen Überzeugungen weitgehend angenähert
(insbesondere in den Altersgruppen zwiıschen 30 un 60

Insgesant
scher Kaum Westfalen
NWorddeut- Nordrhein Südwest Bayern x1bt kaum mehr eiınen Unterschied). Konflikte, die

Berufstätige Arbeitnehser, ait Hessen trüher wahrscheinlich SCn der unterschiedlichen Parte1i-
gewerkschaftlich organisiert,
wählten ne1gung VO  3 Ehepaaren vab, sınd abgelöst worden durch

COU/SSU 27,9 228 22,9 e
57 .‘..  ...  .. e  — m  I2r 60,7 7 pannungen zwiıschen den Generatıionen. Eltern VO  $ Kın-

dern zwıschen und 34 Jahren erklären 3() 0/0, da{ß
Berufstätige Arbeitnehser,
gewerkschaftlich nicht organisiert,

zwıschen ıhnen und ıhren Kındern politischen Meı-
wählten nungsverschiedenheiten komme. Hauptsächlich betroften

CSU h7 37 381 46,3 2343 sınd Famılien 1n den gehobenen Sozijalschichten un: VäterCOU/  SPD 46,9 50,5 51,0 43,0 40.17
mehr als Mültter.
Das Beıispiel Bayern beweıst, dafß auch bei der Bundes-

FRAUEN tagswahl 1972 Verhältnisse möglıch aICNH, iın denen YSt-
Berufstätige Arbeitnehner, wähler sıch in Zzweı etwa gleich starken Gruppen j 0 k
gewerkschaftlich orcanisiert,
vaählten überstanden. 45 0/9 der 18a bis 24jährigen wählten in

COU  SPD/CSU
.0.00 ©  v.....‘..[..[.[..F..>.  ...  ....  .....—...

28, ;
68.9 0200000  ..m..... 62.2

Bayern CSU, 49 0/9 S P  e
Oftentliche Meınung 1St eın räumliches Phänomen, das

berufstätige Ärbeitnehrer,
gewerkschaftlich nicht rganisiert, heißt, Ööftentliche Meınung entwickelt sıch in bestimmten
viählten abgrenzbaren Gebieten: in einem Land, einer Regıion,

/CSU 441 40,8LDU  SPD .....-...“.[.B.>.>.l  ........>.B@l  .u..m\1lidddso... 42,0 48,.9 einer Stadt, vielleicht 1Ur einer Straße. Das hängt
mMiıt der Natur der öftentlichen Meınung,

QUELLE Allensbacher Arc Oktober/Novesber 1872,
Uafragen Nr 2086 /1 und I, 2087/1 und 7u88

die auf Umweltbeobachtung der Indıyiduen beruht. Im
Bundestagswahlkampf 1977 hat sıch das eindrucksvoll
bestätigt.
In den verschiedenen regıonalen Bereichen entwickelteVerknüpft miıt der Zuwendung VO  z Angehörigen Aaus dem

Berufskreis angelernter Arbeiter un einfacher Angestell- sıch 1M Wahlkampf der 50g ZUur SPD 1n ganz unterschied-
ter hat sıch gegenüber 1969 VOTLr allem der PD-Stimmen- lıcher Stärke. Das äfßt sıch ablesen der Zunahme der
anteıl be1 Gewerkschaftsangehörigen mi1t Volksschulbil- Überzeugung, die SPD werde siegen (eine Frage, die WIr
dung erhöht, und ZWAar charakteristisch in erster Linıe 1n schon mehrtach als typischen Ausdruck VO  s Umweltbe-
Großstädten (relatıver Stimmenzuwachs für die SPD obachtungen und als Indikator für die Entwicklung einer
16 %/0; Verlust tür dıe CDI/GSU 37 9/0); ın Städten mit dynamıschen Sıtuation benutzt haben). Zwischen Antfang
wenıger Als 100 000 Einwohnern wuchs der relatıve Stim- Oktober und Mıtte November vergrößerte sıch die Zahl
menanteıl der SPD bei Gewerkschaftsangehörigen Mi1t der Personen, die einen SPD-Sieg erwarteten, 1m urch-
Volksschulbildung 0/9 und nahm für dıe CDU/CSU schnıtt 7 979 (von 76 auf 0/0), ın Norddeutschland

13 0/9 ab mMIit Hessen 99/0, 1n Nordrhein-Westfalen 12 9/0;
1n Südwestdeutschland 4 0/9 un 1n Bayern ebenfalls

Juhgwähler‚ egionen, Frauen 0/9 Dagegen stieg die Sıegeserwartung tür die CDU/
CSU in Bayern VO  3 28 auf 0/0, während s1e 1im Bundes-

Gegenüber 1969 hat die SPD einen relatıven Stimmenzu- durchschnitt VO  - Anfang bıs Ende unverändert blieb
wachs be] 30jährigen VO  —$ 169/0 erzielt. Dıie jungen Kehren WIr noch einmal den Frauen zurück. Ihre Zu-
Anhänger N, w1e schon Uurz gestreift, hauptsächlıch wendung Z SPD WAar keine allgemeine Erscheinung,
Männer (relatıver Zuwachs gegenüber 1969 0/9 für dıie sondern konzentrierte sıch 1n Nordrhein-Westtalen
SPD, Frauen 9%/0) Männliche Erstwähler gaben ıhre 22 0/9); dort also, der Umschlag im Meinungsklima
Stimme 67 0/9 der SP  O deutlichsten spürbar wurde (zum Vergleich: ord-
Gelegentlich wırd heute ANSCHOMMmMEN, die Junge Gene- deutschland un: Hessen 29/0; Südwestdeutschland
ratıon habe vielleicht umgekehrt während der großen 99/9 und Bayern 14 %/0).
Erfolge der Adenauer-Regierung in ÜAhnlich hohem Anteıl Siedlungsdıichte, gesprächsbereites Temperament, Locke-
für dıe CDU/CSU gestimmt. Dies trifft nıcht ZU,; dıe rung kirchlicher Bındungen in eınem 1n hohem Anteil ka-
Stimmenanteıle VO' CDU/CSU un: SPD in tholischen Bundesland mOögen mitgespielt haben, aber die
den fünfziger Jahren bej 30jährigen eLwa2 SC- Schlußfolgerung gilt allgemeın. In absehbarer Zukunft
glichen. werden Wahlen in weıl Phasen entschieden werden: in

der eıt außerhalb VO  3 Wahlkämpften un: das heißtDas starke ngagement der Jungen Männer 3() Warl

1972 eın bemerkenswerter Vorteil be1 der Organısatıon VO Begınn einer Regierungsbildung bıs ZuUuUr Auftf-
eınes der Basıs ansetzenden un: auch Ööffentlich sicht- lösung des Parlaments durch politische Entscheidungen,
baren Wahlkampftes. Handlungen, Überzeugung der Wähler, un NULr auf dem
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16 Allensbacherin dieser eıit CWONNENCH rund aßt sıch eine Wahl SC- bacher Archiv, 1£tD-Bericht Nr 820/1II, Seıite

Berichte: „Lıicht aut die Wahlkampfszene“, Nr. 0/1972, Seıitewinnen; und in einer zweıten Phase, 1m Wahlkampf selbst, 17 ZDF-Umfrage nach den Bundestagswahlen, Dezember 1972, Allens-
in der wenıger auf Argumente Als auf dıe Erzeugung bacher Archiv, Umf{frage-Nr. 2129 15 Quelle: ZDF-Umfifragen

VOLC den Bundestagswahlen, Oktober 1972 Allensbacher Archıv, Um-einer Stimmung ankommt. Irage-Nrn. 2126 und 2128 19 Allensbacher Archiv, Umirage-Nrn.
2056 und 2086 ZDF-Wahlumfragen, September 1969 (Allens-

Mehr-Themen-Umfrage, rund 2000 Interviews; repräsentatıver bacher Archiv, Umfrage-Nr. und Oktober 1972 (Allensbacher
Querschnitt der Bevölkerung ab 16 Jahren 1mM Bundesgebiet und West- Archiv, Umfi{rage-Nr. 21 77 Prozent der männlıchen SPD-

Allensba-Berlin, Allensbacher Archiv, Umfrage-Nummer 2089 Wähler, 78 Prozent der SPD-Wäihlerinnen Ssagten, MITt eın aupt-
cher Archiv, 1fD-Bericht Nr. 1770 un 770/11 3 Allensbacher Ar- grund tür ıhre Wahlentscheidung se1l BCWESCH, da{fß s1e Brandt als Bun-
ch1v, tD-Bericht Nr 1820 und 820/1A Vergleiche auch die Veröt- deskanzler behalten wollten. Man mu{ß dabei auch bedenken, da{ß
fentlichung 1m SPIEGEL Nr. 17 Jahrgang 26, VO 17 Aprıl 1972 Frauen 1m allgemeinen re Wahlentscheidung eher personell begrün-

den als Maänner. 50 erklärten 34 Prozent der männliıchen SPD-Wäh-Anlage Wahlanalyse für den SPIEGEL, Aug 1969 Leıicht gekürzt
abgedruckt 1n DIE ZEIT Nr 37 VO A 1969, Seıite Was hält er, aber 47 Prozent der PD-Wählerinnen, da ıhnen der Wahl-
der Wähler VO'  3 wem?”? Eıne Analyse der Allensbacher Umfragen. Dıie kreiskandıdat der SPD esonders gut gefallen hätte un daß 1€s
vollständiıge Fassung 1St diesem Gutachten beigefügt. Allensba- eın wichtiger Grund für s1€e SCWESCH sel, tür die SPD stimmen

22 Tabelle 1 9 Seite 85cher Berichte: „Links-Tren bei den Wählerinnen“, Dezember 1969 (Allensbacher Archiv, Umfrage-Nr.
Literaturangaben und eine austührliıche Darstellung der Zusammen- 23 Ende Oktober erklärten eın Prozent der SPD-Anhänger und füntf

hänge werden auf Wunsch übersandt. Allensbacher Archiv, 1t*D- Prozent der .D.P.-Anhänger, s1e hätten keine guie Meınung VO:

Bericht Nr. 14859 Auswirkungen des Fernsehens 1n Deutschland (1968) Wılly Brandt. CDU/CSU-Anhänger: 5/ Prozent. Eıne guite Meınung
AW  b> 1972 1969 erklärten sich nach Allensbacher Umf{fragen ber Brandt außerten 95 Prozent der SPD-Anhänger, Prozent

sechs Wochen VOI der Wahl 41 Prozent Wahlkampt interes- der F.D.P.-Anhänger, 23 Prozent der CDU/CSU-Anhänger (Allens-
sıert: 1972 N 58 Prozent. „Vier Wochen VOr der Wahl“, bacher Archiıv, Oktober WD Umtrage-Nr. 24 In Parallel-
Nr. 4 } VO': 19 Oktober 1972, Seıiten 54—56, 58 un! 65 10 In umfragen damals als Kanzlerkandidaten einerseıts Brandt

und Barzel vorgestellt worden: 1er entschieden sıch 50 Prozent türgekürzter Fassung erschienen 1n DIE ZE1A Nr. 15, VO' 26 LOZU.
Allensbacher Berichte:Seıite 11 Anlage 2) Seiten und Brandt, 34 Prozent für Barzel:;: annn Brandt und Schröder: 1er

„Demoskopische Jahrestafel Nr 1/1973 13 „Viıer Wochen stımmten 43 Prozent tür Brandt, Prozent tür Schröder. Stern Nr
VOLT der Wahl“, Nr 45, VO' Oktober 1972 14 Allens- 9/1971; Allensbacher Archiv, Junı 1971, Umtrage-Nr. 2104
bacher Archiv, 1£fD-Berichte Nr 1820/I1 und 820/I11 15 Allens- —Z  s Allensbacher Archiıv, Ende Oktober 192 Umtrage-Nr. 2128

Sonderberichterstattun Synode XV)
Die zweite Arbeitssitzung in ürzburg
Die Mitglieder der Gemeinsamen Synode tuhren Luft gemacht. (In Zukunft sollen die jahrlıch Z7wel Sıtzun-

Januar mı1t keinem allzu großen Optimısmus Z we1- SCmn 1mM Maı VO Miıttwoch VOTL Christi Himmelfahrt
ten Arbeitssiıtzung nach Würzburg. Darauf deuteten 0og4 bıs 5onntag nach Christı Himmeltahrt und 1M No-
dıe numerischen Verhältnisse 1n der Synodenaula hın vember VO Abend des Bufßs- und Bettages bıs ZU

Man hatte ZWAar überraschend wen1g Mehrheiten darauffolgenden Sonntag stattfinden.)
rıngen. Selbst miıt der Nachwahl eines Mitgliedes des
Rechtsausschusses kam INa  D} diesmal nach 7Z7wWwel Abstim- ber WTr auch einıger Defätismus 1m Spiel Man hatte

mungsgangen relatıv leicht über die Runden, nachdem W VO den Orden über die Gastarbeiter bıs ZUuUr Oku-
I1NEINIC ıne Reihe VO  n soliden Themen autf dem Programm,Prof arl Forster (Augsburg) un Prof Walter Kasper
un MIt der zweıten esung der Vorlage über die „Bete1-(Tübingen) ıhre Kandıdaturen VO Maı 1972 1n eıiner

Art Gentleman’s Agreement zurückgezogen hatten. ber lıgung der Laıen der Verkündigung (ım Gottesdienst)“
der Anwesenheitspegel blieb unterhalb der erwarteten winkte Z erstenmal die Möglichkeıit, einen Entwurt

endgültıg verabschieden, das erSs. „Ergebnis“ alsoöhe T /() War die Höchstzahl (von 320 Mitgliedern), die
gleichsam schwarz aut weıflß mMi1t nach Hause nehmen.bei Abstimmungen gezählt wurde, und Schlufß

Januar, als mancher Synodale vorzeıt1g aufbrach, ber gab 5orgen dıesem Thema dergestalt, da{fß nıcht
sıcher Wal, ob INa  — mMit der Zweidrittelmehrheıit, die türdrohte dem GremLum Beschlußunfähigkeıt. die Verabschiedung eınes „Dekrets“ vorgesehen ISt, auch

Unter den teilweise oder ganz Abwesenden Zählte AD  - Zut über die Runden kommen würde. Und die anderen
nıcht 1LUFr „Hinterbänkler“, sondern auch manch bekann- Themen WLr SAamıt und sonders wichtig, s1€e schıenen
ten Namen: Biıschöfe, Mınıister un selbst OMM1SS10NS- aber sieht INa  = VO  - der Okumene einmal 1b weder
vorsıtzende. Manchen VO  $ ıhnen W dıe winterliche als Grundsatz- noch als „kirchenpolitische“ Reizthemen

besonders attraktıv se1n. Weıter fürchtete INa  —$ enervıe-Grippe ZU Fernbleiben. Eın bißchen hatte sıch VO  - den
Synodenverantwortlichen hıs den Journalisten (dıe rende Auseinandersetzungen das Gesamtprogramm,
dennoch zahlreıich die Debatten 1m Dom verfolgten) auch und mancher meınte 1m Blick auf dıe Unzufriedenheıit 1ın

manchen Kommuissıionen über das Kürzungsverfahren derder Unmut über die neuerliche Verlegung der Vollver-
Zentralkommissıon, INa  j werde sıch daran festbeißen.sammlung 1n die eıt 7zwiıschen den Weihnachtsfeiertagen


